
v

89

reis
le und Siedi mardur e bezogen e e iHalleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweim el.

u r n r c.JAuſtrirtes Un altungs eſcher Courier,Caund Mittheilungen,

Bezugs P

Abend
Amtliche Bek t ü alkreis,Amtl. Bekan e h t 244.

Ir. 382. Zuhtg. 190.

Ausgabe.

a

j Anzeige- Gebühren
für die fänfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raumfür Halle 15 Pfennig, ſonſt 20 POfennig.
Reklamen am Schlutz des redaktionellen Theils die Feile

40 Pfennig.
Anzeigen Annahme bei der Expeditten und allen Annoncen

Expeditionen.

Halleſche Zeikun
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Fernſprechverbinsdung mit Verlin, Ceipzig, Magdeburg e.
Anſchinß Nr. 158.

m

hg
Halle a. S., Mittwoch 17. Auguſt 1898. Redaküen u. Expedilien: Halle a. S., Feipfigerſtr. 87.

Ferliner Kurtan: Herlin SW., Heruburgerftr. 3.

Die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaſten.

Vor wenigen Jahren wurde in der ſozialdemokratiſchen
Partei und Preſſe eine erbitterte Fehde darüber ausgefochten,
ob die Beſtrebungen, welche auf die Stärkung der Gewerk
ſchaftsbewegung innerhalb der Sozialdemokratie abzielten, vom
Standpunkte der Partei zu billigen ſeien oder nicht. Auf
Seiten der Gegner der Gewerkſchaftsbewegung, welche nament
lich von Hamburg aus durch die Abgg. Legien und von Elm

wurde, wurde dieſe Bewegung als eine illegitime
onkurrenz gegenüber der politiſchen Organiſation der Partei

bezeichnet und der Hinweis auf die praktiſchen Ziele
der Gewerkſchaften mit der Bemerkung abgethan, für
die Zwecke der Sozialdemokratie ſei die Proletariſirung
der Maſſen weit förderlicher, als die auf die wirthſchaftliche
Hebung der arbeitenden Klaſſen abzielenden Beſtrebungen. Es
fehlte nicht viel, ſo wäre die Gewerkſchaftsbewegung im Keime
erftickt worden. Heute liegen die Dinge anders. Die Gegner
der Gewerkſchaften haben einerſeits erkannt, daß die gewerk-
ſchaftliche Organiſation auf abſehbare Zeit nicht im Stande
ſein wird, die politiſche Organiſation aus ihrer be-
herrſchenden Poſition zu drängen, andererſeits aber haben ſie
es fertig gebracht, die Gewerkſchaften mehr und mehr in den
Dienſt der Partei zu zwingen und ſich ihrer als einer gut-
geſchulten Hülfstruppe im Kampfe gegen die beſtehende Staats
und Gefellſchaftsordnung zu bedienen. Der Streik der Ham
burger Hafenarbeiter und anderer Arbeitergruppen hat dafür
den Beweis geliefert.

Aus der Zeit des ſchroffen Gegenſatzes zwiſchen gewerk
ſchaftlicher und politiſcher Organiſation innerhalb der Sozial

demokratie datirt aber die in der radikalliberalen und theilweiſe
auch in den Centrumskreiſen vorhandene unkritiſche Beurtheilung
der Gewerkſchaftsbewegung und ihrer Tragweite. Jm Reichs
tage hat ſich dieſelbe wiederholt bei den Erörterungen über die
Frage der ſogenannten eingetragenen Berufsvereine hervor
a Sie geht in der dahin, man müſſe die auf
praktiſche Ziele gerichteten Beſtrebungen innerhalb der Sozial
demokratie unterſtützen und fördern, namentlich dadurch, daß
man den Gewerkſchaften einen größeren Spielraum geſtatie und
ihnen die Möglichkeit gebe, die Korporatjonsrechte zu erwerben.
Auf dieſe Weiſe, ſo lautete die Argumenkation, werde man den
Prozeß der Umbildung der „revolutionären nern in
eine radikale, aber mit den beſtehenden Verhältniſſen rechnende
Arbeiterpartei am beſten fördern. Dadurch, daß man die Ge
werkſchaften unterſtütze, thue man der politiſchen Organiſation
der Umſturzpartei dauernden Abbruch.

Zum Glück iſt dieſer Gedankengang bisher noch nicht in
die Geſetzgebung übertragen. Die neueſte Verwerthung der
Gewerkſchaften im wirthſchaftlichen Kampfe von Seiten der
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Eeſtliche Tage am unteren Kongo.
Von Alfred Ruhemann.
Leopoldville am Stanley Pool, 6. Juli.

„Und ſomit erkläre ich im Namen der Souveräns die
Eiſenbahn von Matadi nach Leopoldville für eröffnet.“ Mit
dieſen Worten ſchloß der Gouverneur des Kongoſtaates, Fuchs,
dieſer hochbegabte, ſympathiſche Mann, der ſeine deutſche
Abkunft weder verleugnen will, noch kann, ſeine begeiſterte Rede
auf der Veranda der Offiziersmeſſe von Leopoldville. Mit
dieſer ſchlichten, üblichen Formel bezeichnete er ein Ereigniß als
vollzogen, das eine der ſchönſten Etappen auf dem Gebiete der
Errungenſchaften des Menſchengeſchlechts unſrer Tage darſtellt.
Weit umher ſchweigt die afrikaniſche Erde, die Wäſſer des uner-
meßlichen Pool zu unſern Füßen ſchlagen kaum merkbar an den
ſandigen Strand, als wollten auch ſie den Worten lauſchen, die
feiner ungezähmten Natur das Joch der menſchlichen Willens-
kraft verheißen. Noch aus der Ferne dringt, kaum yernehmbar,
das Rauſchen eines der zweiunddreißig Katarakte des ge
waltigen Stromes herüber, wie eine leiſe Drohung, daß noch
nicht alle Schrecken überwunden ſind, die die ſpröde, ſchwarze
T m kühnen Werben ihrer weißen Eroberer ent

egenſtellt.s nzwiſchen blitzen auf jener Veranda europäiſche Uniformen

und Dekorationen inmitten der Fülle europäiſcher, kulturbeleckter
Europa hält ſeinen feierlichen Einzug in das Gebiet des

nteren Kongo, und nimmt auf dem rollenden Rade des Fort
ſchrittes, den das Dampfroß darſtellt, Beſitz von dieſem theuer genug
erkauften Winkel afrikaniſcher Erde. Die Falter umfliegen in dichten
Schaaren die beſcheidene Petroleumlampe, die der Erleuchtung
dieſes großen, kulturgeſchichtlichen Augenblickes dient, auf den
langen Tafeln, an denen flinke Neger hundertunddreißig Per
fonen ein ansgewähltes Feſtmahl aaftragen werden, brennen
ebenſo beſcheidene Talgkerzen. Auf dem StanleyPlatze zu
Leopoldville aber ſchaut auf weißer Säule das Bronzebildniß
einer ſtolzen Negerin, mit merkwürdiger Weiſe langen, wallenden
Sir das gelungene Gelegenheitswerk eines ſchwediſchen
Offiziers in die laue Winternacht des Pool hinaus. Es

ſozialdemokratiſchen Parteileitung, die Organiſation der Streiks,
dürfte ſchwerlich dazu beitragen, die Anſchauung über die Un
gefährlichkeit der gewerkſchaftlichen Beſtrebungen weiter zu ver
breiten. Dazu tritt aber noch die wachſende Ausdehnung,
welche die Gewerkſchaften in den letzten Jahren zeigen. Der
„Vorwärts“ hat dieſer Tage den Bericht der Generalkommiſſion
der Gewerkſchaften Deutſchlands veröffentlicht, woraus wir
geſtern einen Auszug gegeben haben. Daraus iſt über den
Stand der Mitglieder der Gewerkſchaften zu entnehmen, daß der
Zuwachs in den gewerkſchaftlichen Centralverbänden im Jahre
1897 ſtärker geweſen iſt, als je vorher; er betrug 83 129
oder 25,2 Proz., während er 1896 nur 70 055 Köpfe umfaßte.
Jn 56 Verbänden waren 1897 412 359 Gewerkſchaftsmitglieder
vorhanden, wozu noch 6803 Mitglieder von Lokalvereinen
treten. Seit 1893 haben die Verbände eine Zunahme von
189 352 Mitgliedern zu verzeichnen. Es iſt ja richtig, daß im
Vergleich zu der Maſſe der gewerblichen Arbeiter dieſe
Ziffern klein ſind. Zählt doch die Generalkommiſſion in
den Gewerben, in welchen es gewerkſchaftliche Organiſationen
giebt, nicht weniger als 6 165 735 Arbeiter und Arbeiterinnen
im Hauptberuf. Die 412 359 Gewerkſchaften bilden
alſo nur etwa den 15. Theil dieſer Berufsgenoſſen.
Jndeſſen muß die ſteigende Mitgliederzahl der Gewerk-
ſchaften doch im Auge behalten werden. Die letzteren bilden
für die Sozialdemokratie eine wohlorganiſirte und disziplinirte
Kerntruppe, die bei der „Proletariſirung der Maſſen“ durch
Streiks bedeutende Dienſte zu leiſten vermag, zumal das Be
ſtreben vorwaltet, dem Faktor Geld in den Gewerkſchaften eine
immer ſteigende Aufmerkſamkeit zu widmen. Sind doch in die
Kaſſen der Organiſation im vergangenen Jahre nicht weniger
als 4083 696 Mk. gefloſſen. Die Jahresausgabe der Organi-
ſation betrug 3 542 807 Mk., und der Kaſſenbeſtand wies
Ende 1897 noch faſt 3 Mill. Mk. auf. Das ſind immerhin
gifern, mit welchen gerechnet werden muß, und welche auf

inen Fall den Gedanken fördern können, der ſozialdemo-
kratiſchen Organiſation durch die Geſetzgebung weitere Kräfte
zuzuführen.

An dieſer Stellungnahme kann auch die Erläuterung,
welche die General- Kommiſſion den mitgetheilten Ziffern giebt,
nichts ändern, wenn auch Blätter von der Richtung der „Frank-
furter Zeitung“ aus derſelben eine Verurtheilung der ſozial-
demokratiſchen Tendenz herausleſen möchten. Die ganz bei-
läufige Bemerkung, das en habe den ſich Mitte
der 80 er Jahre neubildenden Organiſationen „eine Tendenz
gegeben, die nicht nothwendiger Weiſe im Gewerkſchafts
leben beruht,“ iſt denn doch zu vage, um als eine Ver-
urtheilung des jetzigen mehr und mehr in den
Vordergrund tretenden ſozialdemokratiſchen Charakters
der Gewerkſchaften gelten zu können. Es gehört eine tendenziöſe

bedeutet die Verheißung des Lichtes, der Kultur und der Auf-
klärung, herbeigeführt durch den mächtigſten Faktor europäiſcher
Civiliſation, das Dampfroß. Es ſchnaubt heute über die Berge
und Flüſſe, durch die unermeßlichen Ebenen und üppigen, jung
fräulichen Wälder des Unteren Kongo. Und wo es faucht, da
u die bisherige Furcht vor den Schrecken einer todtdrohenden

atur in nichts zuſammen, da zieht ſelbſt in das blödeſte Neger
gemüth die Ueberzeugung ein, daß der weiße Mann, wenn er
auch einmal die Peitſche ſchwingt, ſein Befreier und ſein Wohl
thäter iſt. Gebt Afrika Eiſenbahnen und ihr beſitzt es, ſeine
Völker, ſeine unermeßlichen Reichthümer, mehr noch, ihr er-
haltet euch die ſtets bedrohten Leben eurer Beamten und
Forſcher Welch unermeßlicher Gewinn

Kennt ihr die Schreckniſſe der Karawanenſtraße durch den
Unteren Kongo? Nein, ihr kennt ſie nicht. Aber es kannten
ſie jene ungezählten Braven, die von Matadi zum Stanley
Pool aufbrachen, um nach einem Monate unerhörter Strapazen
ſich in Leopoldville zum ewigen Schlafe hinzulegen; ſie ſtarben,
ehe ſie ihre eigentliche Miſſion im Herzen des Kongoreiches
beginnen konnten. Es kannten ſie jene Helden, die den Grund
zum heutigen Kongoſtaate legten und denen Dr. Frhr. von
Danckelmann, der Vertreter des Deutſchen Reiches bei der Ein
weihung der erſten Kongoeiſenbahn er ſelbſt einer jener
kühnen Vorarbeiter ſo herzliche und von den Belgiern ſo
dankbar aufgenommene Worte der Erinnerung an jenem denk-
würdigen Feſtabende in Leopoldville widmete. Jch kenne ſie,
denn ich verſuchte ſie auf einem einſtündigen Uebungsmarſche
von Matadi aus zum M'Pozothale kennen zu lernen. Als
wir mit anbrechender Nacht wieder an Bord des „Albert
ville“ anlangten, in Schweiß gebadet und mit ſchmerzendenKnöcheln und Knochen, da fühlten wir, was es heißt,
Afrika eine Eiſenbahn ſchenken. Gebietet ſolches ſchon der
wirthſchaftliche Vortheil, mehr noch gebietet es die Humanität;
und ohne dieſe läßt ſich nun einmal nichts koloniſiren.

Einen flüchtigen Blick auf das Gebiet des Unteren Kongo
mehr kann ür diesmal dem Leſer nicht verſprechen.

Von dem Augenblick an, in dem unſer Schiff in die ocker
arbenen Gewäſſer des größten weſtafrikaniſchen Stromes ein
enkte, bis zu jener Stünde, in der wir unſerm Lootſen im

lieblichen Banana, dem Trouville der weißen Beamten am

Verkennung der Thatſachen oder ein unvergleichlicher Optimis-
mus dazu, um mit dem genannten demekratiſchen Blatte den
Wunſch zu hegen, „daß den deutſchen Gewerkſchaften forthin
eine Periode freiheitlicherer Entwickelung geſchenkt werde, die ſie
endlich aus den ſozialdemokratiſchen Parteifeſſeln erlöſt (h) und
ſie zu dem macht, was ſie längſt ſein ſollten: zu unpolitiſchen,
rein wirthſchaftlichen Jntereſſenvertretungen der verſchiedenen
Arbeiterberufe.“

Daß die Gewerkſchaften gänzlich im Fahrwaſſer der poli
tiſchen Leiter der Sozialdemokratie ſegeln, iſt nicht zu beſtreiten,
und es iſt nicht abzuſehen, wie darin eine Wandlung eintreten
ſoll. Die Hinweiſe auf die Entwickelung der engliſchen Ge-
werkvereine, die immer noch von Nichtkennern zu Gunſten einer
möglichſt freien berufsgenoſſenſchaftlichen Organiſation
verſucht werden, können nur die Annahme ſtärken, daß es
nicht gelingen wird, Sozialdemokratie und Gewerkſchaften zu
ſcheiden. Jm Gegentheil. Die engliſchen Gewerkvereine ſind
trotz ihres nicht ſozialdemokratiſchen Urſprungs dem ſozialdemo
kratiſchen Einfluſſe mehr und niehr unterlegen. Wie ſoll man
bei den deutſchen Gewerkſchaften, die eine direkte ſozialdemo-
kratiſche Gründung ſind, zu dem Glauben kommen, die Ent-
wicklung werde hier eine andere ſein Angeſichts der neuen
Daten über die Gewerkſchaftsbewegung wird man der Reichs
regierung, falls wieder einmal die Frage der „Berufsvereine“
auf der Tagesordnung ſteht, nur zurufen können Landgraf,
bleibe hart

Deutſches Reich.
Die Paläſtinafahrt des Kaiſers wird von der

Wiener „Reichswehr“, ein neuerdings als Hoforgan bezeichnetes
Blatt, abermals beſprochen und dabei konſtatirt, daß die
Prärogative des öſterreichiſchen Kaiſers als König von
Jeruſalem bisher weder eine Schmälerung noch Aenderungen
erfahren habe: „Der Kaiſer von Oeſtere ich führt wie
viele andere Titel auch den eines „Königs von
Jeruſalem“, und zwar führt er ihn nicht als Kaiſer von
Oeſterreich, ſondern als König von Ungarn. Der Königs-
titel des im Jahre 1099 gegründeten Königreichs
Jeruſalem wurde im Jahre 1290 Titel der Könige von Ungarn.
Irgend eine praktiſche Bedeutung hat er ſeitdem nicht mehr
gehabt, von „Prärogativen“ des Königs von Jeruſalem iſt in
der Geſchichte nichts bekannt, es ſei denn die Thatſache, daß
ſie dem Osmanenthum gegenüber nicht aufrecht erhalten werden
konnten. An eine „Schmälerung“ dieſer „Prärogative“ iſt
bisher von keiner Seite gedacht worden und die Paläſtinafahrt
Kaiſer Wilhelms tritt dieſem Titel der habsburgiſchen Krone
ſo wenig zu nahe, wie etwa die Romfahrten Kaiſer Wilhelms
dem Titel „Herzog von Modena, Parma, Piacenza und

Unteren Kongo, wieder an das palmengeſchmückte Ufer ſetzten
vergingen nur zehn Tage, während deren wir den Fluß bis
Matadi hinauf und hinab, und das Land von Matadi bis
zum Pool 400 Kilometer und zurück auf der Eiſenbahn
durchfuhren. Trotz dieſer faſt beiſpielloſen, körperlichen An
ſtrengung auf einer fünftägigen Eiſenbahnfahrt, unter einer
theilweiſe kochenden Sonne, die in dieſem Falle auch an den
Magen ganz beſondere „feſtliche“ Anſprüche ſtellte, und
dagegen den Schlaf auf ein Minimum beſchränkte, iſt unſere
Geſellſchaft einſchließlich der Damen, ausnahmslos heil aus
dieſem afrikaniſchen Abenteuer hervorgegangen. Und nun ſage
man noch, daß eine Eiſenbahn in Afrika nicht eine durchaus
nothwendige Einrichtung ſei!

Wahrhaft poetiſch und verführeriſch iſt die Eingangspforte,
die in das verrufene Gebiet des Kongo hineinführt. Weit,
weit hinauf begleiten auf dem linksſeitigen, portugieſiſchen Ufer
urwaldartige, ſumpfige Dickichte den Fluß. Die Lianen ſpinnen
ihre wirren Netze um die üppigen Kinder der tropiſchen Flora,
die Wurzeln der Laubbäume und Palmen ſtrecken die grotesken
Bildungen ihrer dürren Arme weit in das Waſſer hinein; hier
und da öffnet ſich die Wildniß, um den zierlichen Gebäuden
einer in Weiß ſchimmernden Faktorei Raum zu geben, oder
um einem vom Grün faſt überdachten, poetiſch traulichen
Waſſerarme zu geſtatten, ſeine Gewäſſer dem Hauptſtrome zu-
Fulahren Flink wie ſchwarze Libellen ſchießen mit zwei und
rei Negern beſetzte Pirogen am Ufer und unter dem Dickicht

dahin. Die Fiſchadler ziehen ihre Kreiſe, und nur das Anſchlagen
der Wellen an den Bug des flott arbeitenden Dampfers unterbricht
die berückende Stille der großartigen Landſchaft, die auf dem rechten
Ufer ihre ſanften, wieſenartigen Linien bis an den Fuß der in
unermeßlicher Ferne duftig aufſteigenden Ausläufer der wilden
Kryſtallberge zieht. Die große, flache Jnſel Mateba mit ihren
Viehtriften gleitet vorüber Kanäle wechſeln ab mit Papyrus-
feldern, und auf weißſandigen Eilanden könnten ſich
Krokodile ſonnen. Sie thun es aber nicht, ſie hinterließen uns
die Viſitenkarten in Geſtalt ihrer Spuren im Sande und ver
krochen ſich, wie überhaupt die geſammte erſtklaſſige Thierwelt
des Kongo, vor unſern ſuchenden Blicken. Nicht der kleinſte
Elefant hat auf dem Bahndamme den Zügen ſein „Halt“ durch 4
den Rüſſel trompetet, und nur einmal ſchaukelten ſich auf einem



Guaſtalla“ zu nahe getreten ſind, den das öſterreichiſche Kaiſer
haus ſeit dem vorigen Jahrhundert führt.“ Jn
Oeſterreich hat man doch wohl näherliegende und ſchwerere
Sorgen als die um Jeruſalem.

Zur Trauung des Herzogs Ernſt Günther von
SchleswigHolſtein leſen wir in der „Germania“:

Eine bösartige Verdrehung des Communi-
qués, welches der „Oſſervatore Romano“ in der Koburger
Angelegenheit gebracht hat, iſt einer ganzen Reihe von deutſchen
Blättern durch eine TelegraphenAgentur zugegangen. Ohne irgend
welche thatſächliche Unterlage, direkt aus der Luft gegriffen, wurde
die Mittheilung verbreitet (und die meiſten Blätter fielen darauf

erein), „das päpſtliche Organ „Oſſervatore Romano“ ſei zu der
rklärung ermächtigt, die Ehe der Prinzeſſin Dorothea von

Koburg mit Herzog Ernſt Günther von SchleswigHolſtein ſei
vom vatikaniſchen Standpunkt ein Concubinat.“ Es geht leider
aus den Andeutungen der Blätter nicht klar hervor, wer ſich dieſer
ebenſo ungeſchickten als frivolen Fälſchung ſchuldig gemacht hat.
Soviel ſteht feſt, daß wir nirgends in dem genannten Blatt ein
Wort geleſen haben, das eine derartige Deutung zuließe. Es ſind
bereits die gehäſſtgſten Folgerungen aus der Falſchmeldung gezogen
worden und damit ſcheint ſie auch ihren beabſichtigten Zweck er
reicht zu haben.“

Uns war die Nachricht von vornherein als ſo ungeheuerlich
und darum unwahrſcheinlich erſchienen, daß wir von ihr keine
Notiz nahmen.

Stöcker und Fürſt Bismarck. Etwas verſpätet hat
ſich jetzt auch Herr Hofprediger a. D. Stöcker in ſeiner
Deutſchen Evangeliſchen Kirchenzeitung über den Tod des
Fürſten Bismarck in einem Artikel geäußert, der bei
aller Anerkennung der großen Perſönlichkeit des erſten deutſchen
Kanzlers doch einige ſcharfe und herbe Angriffe gegen Bismarcks
innere Politik enthält. Da dieſer Artikel vermuthlich die
Erinnerung an frühere, mit dem Worte „Scheiterhaufenbrief“
verknüpfte Erörterungen über die Stellung des Hofpredigers
Stöcker zum Fürſten Bismarck wieder wachrufen und jeden
falls nicht ohne Erwiderung bleiben wird, geben wir folgende
Stellen aus dem Nachrufe wieder, den Herr Stöcker dem Fürſten
Bismarck widmet:

Freilich, jeder Menſch, je größer, je länger, wirft ſeineSchatten, zumal im hellen Sonnenſchein des Glückes und Glanzes.

Bismarcks innere Politik mit ihren riefigen Erfolgen iſt nicht frei
von gig intiſchen Feblern, die Deutſchlands Geſchichte gefährden.
Die Einführung des allgemeinen, gleichen, direkten, geheimen
Wahlrechtes gilt in den konſervativen Kreiſen als ſein größter
Jrrthum. Und welcher Verſtändige wollte dieſe Einrichtung ein
fach gutheißen Aber ſie hat doch vor dem Dreiklaſſenwahlrecht,
dem elendeſten aller Wahlſyſteme wie es Bismarck ſelbſt ge
nannt hat auch manches Gute voraus und eineweiſe klarbewußte volfsthümliche Regierung kann
damit große Dinge ausrichten. Was in Deutſchland dieſes Syſtem
vielfach zu ungünſtigen Wirkungen bat ausſchlagen laſſen, war die
Verbindung desſelben mit einer verſtändnißloſen Kirchenvolitik und
mit einer liberalen Wirthſchaftspolitik. Der Kulturkampf, noch
mehr die für einen Staatsmann unverſtändliche Gleichgiltigkeit
gegen die Kirche der Reformation und die liberale Aera, an
die Namen Lasker, Bamberger, Bleichröder geknüpft: das waren
die Kardinalfehler des großen Kanzlers. Hätte er, wie einſt an den
chriſtlichen Staat, an ein in ſeiner Mehrheit chriſtlich-konſervatives
Deutſchland glauben können und danach ſeine nationale, kirchliche, ſoziale

Politik eingerichtet, ſo wäre das Deutſche Reich im Jnnern
heute ein glücklicheres Stück Erde. Dann hätte auch das Wahl
ſyſtem im Reich beſſere Ergebniſſe gewirkt Centrum und Sozial
demokraten wären ſicherlich nicht die ſtärkſten Parteien der Gegen
wart. Auch die chriſtliche Sozialreform würde ihm dann nicht bloß
ein vorübergehender unwirkſamer Verſuch zur n des
Umſturzes, ſondern die dauernde Bedingung vaterländiſcher Größe
und landesväterlicher Regierung geweſen ſein. An all das wollen
wir nur erinnern, damit man uns nicht nachſage, auch die
chriſtlich-ſoziale Richtung habe an Bismarcks Sarg nur eine der
gewöhnlichen Lob- und Leichenreden gehalten. Dazu iſt uns aber
der Mann zu groß. Wir alle, auch die größten Menſchen, laufen
in den Schranken. Hätte der erſte deutſche Kanzler eine ſtarke,
freie, vo ksthümliche, evangeliſche Kirche vorgefunden, er würde ver
muthlich manchen Fehler vermieden und Vieles anders gemacht
haben. Darum liegt in dem Rückblick auf ſein Leben für den
Proteſtantismus die Mahnung zu großen Aufgaben, zu Glaubens
kraft, Einigkeit und Freiheit.“

Der Nachruf enthält eine Anzahl gelinde geſagt
W bedenklicher Jrrthümer. Die „B. N. N.“ führen dazu
u. A. aus

Fürſt Bismarck war gegen „die Kirche der Reformation“
durchaus nicht gleichgiltig, hat es aber als einſichtiger weitſchauender
Staatsmann allerdings abgelehnt, neben dem katholiſchen Centrum
auch noch ein proteſtantiſches ſich einbürgern zu laſſen. Wenn
Herr Stöcker dem Fürſten Bismakck die „liberale Aera“ vorwirft,
ſo überſieht er gefliſſentlich, daß dieſe damals unvermeidlich

war. Dieſe „liberale Aera ader gar an DenNamen Bleichröder anknüpfen, heißt am Sarge des großen
Todten die elenden Verläumdungen der „Reichsglocke“ aufwärmen!
An ein „in ſeiner Mehrheit chriſtlich-konſervatives Deutſchland“
konnte Fürſt Bismarck nicht glauben, weil vieſes in ſeiner Mehr
heit „konſerdative“ Deutſchland nicht vorhanden iſt; eine ſolche er
baute nationale, kirchliche, ſoziale Politik würde vollſtändig
Fiasko gemacht haben. Es wäre intereſſant, von Herrn Stöcker zu
erfahren, ob er das Centrum ebenfalls dieſer „konſervativen
Mehrheit“ beizählt, oder wie er ſich dieſe ſonſt zuſammen
geſetzt denkt. Die Sozialreform war dem Fürſten nichts weniger
als „ein vorübergehender unwirkſamer Verſuch zur Bezwingung
des Umſturzes“, ſondern ganz und gar die „dauernde Bedingung
einer landesväterlichen Regierung.“ Die von Kaiſer Wilhelm I.
an den Reichstag gerichtete Botſchaft betreffend die Verſchleppung
der Altersverſicherung, ein vom Fürſten Bismarck verfaßtes Akten
ſtück, iſt hierfür ein vollgiltiger Beweis unter vielen. Für eine
Sozialreform allerdings, die lediglich um den Maſſen zu ſchmeicheln,
die Henne erwürgt, die dem deutſchen Arbeiter die goldenen Eier
legt, für eine ſolche war der Fürſt nicht zu haben. Er hat imRuheſtande darüber nicht anders gedacht als im Amte.

Da durch das am 1. Januar 1900 in Kraft tretende
Bürgerliche Geſetzbuch und die damit zuſammen
hängenden Reichsgeſetze zahlreiche Beſtimmungen des Reichs-
geſetzes über die Veurkundung des Perſonenſtandes und
die Eheſchließung abgeändert werden, ſo wird der Bundes
rath neue, vom 1. Januar 1900 an maßgebende Ausführungs
vorſchriften zu dieſem Geſetze erlaſſen, durch welche auch die
Standesamtsformulare zum Theil eine andere Faſſung erhalten,
insbeſondere die für das Heirathsregiſter. Die Behörden ſind
daher angewieſen, hierauf bei Formularbeſtellungen Rückſicht zu
nehmen. Eine der bemerkenswertheſten Aenderungen iſt die,
daß zur Heirath die elterliche Bewilligung nach vollendetem
einundzwanzigſten Lebensjahre nicht mehr erforderlich ſein wird.

Der Juſtiz miniſter ordnet durch eine allgemeine
Verfügung vom 18. v. M. an, daß die Gerichtsvollzieher von
jetzt ab alljährlich einmal, zu Aufayg des Jahres, zunächſt aber bis
zum 1. Oktober d. J. eine Ueberſicht über die in ihrer
Schreibſtube beſchäftigten Bureaubeamten dem
aufſichtführenden Amtsrichter einzureichen haben. Aus
dieſer Ueberſicht ſollen der Name und das Alter
des Gehilfen, der Tag ſeiner Annahme, die frühere Beſchäftigung, die
Lohn- und Kündigungsbedingungen u. ſ. w. hervorgehen. Ferner
haben die Gerichtsvollzieher über jeden Gehilfen, den ſie annehmen
und entlaſſen, eine entſprechende Anzeige an den auffichtführenden
Amtsrichter zu erſtatten. Auf Angehörige, die in der häuslichen
Gemeinſchaft des Gerichtsvollziehers leben, ſollen dieſe Beſtimmungen
keine Anwendung finden.

Angebliche Ausnahme-Tarife für ruſſiſches Holz.
Jn einigen deutſchen Blättern wurde mitgetheilt, daß von den
betheiligten Eiſenbahnbehörden ein Ausnahme-Tarif für
die Ausfuhr von ruſſiſchem Holz nach Königsberg,
Memel und Danzig über Wirballen a
Grajewo und Mlawa zugeſtanden worden ſei und daß
die Arbeiten behufs Aufſtellung dieſes Tarifs ſeitens der
ruſſiſchen Tarif Behörden bereits im vollen Gange ſeien,
ſo daß ſeine baldige Publikation zu erwarten ſei. Die „St.
Petersburger Ztg.“ erklärt, daß dieſe Nachricht falſch ſei, und
daß es ſich bei den Verhandlungen nur um eine Abänderung
der Holzbezeichnungen in den Tarifen handle, nicht aber
um Ausnahmetarife oder gar um Handelsvertrags-
differenzen.

Als erſter Rechtsanwalt für das DeutſchSüdweſtafrikaniſche
Schutzgebiet geht Amtsrichter Georg Waſſerfall nach Windhoek.

England in Oſtaſien.
Der Mancheſter Guardian“ weiß von einem bevorſtehenden

energiſchen Schritte Englands in China zu
erzählen. Danach beabſichtige die engliſche Regierung, anChina das förmliche Verlangen zu ſtellen, Li-Hung-
Tſchang aus dem Kaiſerlichen Dienſte zu entlaſſen, ſeine
Ausweiſung aus Peking oder Verbannung zu fordern.
Die britiſche Regierung habe Grund zu der Annahme,
daß Li die alleinige Urſache der Unterwürfigkeit
Chinas gegenüber Rußland und der Demüthigungen der
britiſchen Diplomatie in Peking ſei. Jm Verlaufe der jüngſten
Unterredung im Tſung-li-Yamen habe Li dem Geſandten
Macdonald gedroht, die chineſiſche Regierung würde Macdonald
die Päſſe geben. Einer etwaigen Weigerung der chineſiſchen
Regierung, dem britiſchen Verlangen Folge zu leiſten, dürften
r folgen. Wahrſcheinlich würden dieakuforts ſowie DTientſin beſetzt werden man glaube, Rußland

könnte nichts Wirkſames thun, um einen derartigen Schri u
Englands zu verhindern.

Uns ſcheint das Ganze ein Hundskagsprodukt des ge
nannten Blattes zu ſein. Solche alberne Drohungen ſind
nicht geeignet, das Anſehen der britiſchen Politik in China zu
fördern. Die engliſche Preſſe hat einen nicht geringen Theil
der Schuld auf ihr Konto zu ſetzen, wenn manche Ge
ſchehniſſe in Oſtaſien als ausgeſprochene Niederlage Eng
lands erſcheinen, indem gerade ſie in den kritiſchen Augen
blicken den Mund ſehr voll nimmt und der Abſtand zwiſchen
ihren Drohungen und den darauf folgenden Thaten nachher
umſo größer iſt.

Die Pläne für die Vergrößerung der Werft-
anlagen in Hongkong ſind nunmehr fertiggeſtellt.
Demnach erfährt das ganze Werftterrain eine Erweiterung um
500 Prozent. Hieraus läßt ſich ſchon entnehmen, welchen be
deutenden Ausbau die jetzt vorhandenen, in der That nicht
mehr genügenden Anlagen werden. Auch läßt ſich
hieraus der Schluß ziehen, daß England beabſichtigt, in Zu
kunft eine viel größere Seeſtreitmacht in den oſtaſiatiſchen Ge
wäſſern zu unterhalten als dies bisher der Fall geweſen iſt.

So meldet die „Mar.pol. r Es iſt ebenſo er
ſtaunlich, als unerfreulich, zu ſehen, wie die Engländer auch
in dieſem Falle ungleich ſchneller und verſtändiger arbeiten
als die Deutſchen. Wahrſcheinlich wird dieſe Vergrößerung
in Hongkong längſt ausgeführt ſein, wenn man noch immer
zwiſchen Berlin und Tſintau hin und her darüber ſchreibt,
wo und waie eigentlich die deutſche Werft 2c. für Kiautſchau
angelegt werden ſoll! Wir verwenden unſere Arbeitskraft auf
a Papier, die Engländer auf praktiſche und ſchnelle Aus
ührung.

„c

Holland.
Die Königin Wilhelmine von Holland

vollendet am 31. d. M. ihr achtzehntes Lebensjahr und erlangt
damit die geſetzmäßige Großjährigkeit. Einige Tage ſpäter wird ſie
in der Neuen Kirche (die in Wirklichkeit ſehr alt iſt) zu Amſterdam
„feierlich eingeſetzt“. Jrrthümlich ſpricht man von einer Krönung,
denn die holländiſchen Monarchen werden nicht gekrönt. Die
Ceremonie, welche den Beginn der Regierung der Königin
Wilhelmine bezeichnen wird, kann füglich nur eine
Jnſtalla tion genannt werden wie ſolche beider Thronbeſteigung der Königin Viktoria von
England ſtattfand. Die achtzehnjährige Königin, von der erzählt
wird, daß ſie einen ſehr energiſchen Willen beſitzt, hat nach menſch-
lichem Ermeſſen eine glänzende Zukunft als Beherrſcherin eines
fleißigen, loyalen und ungemein patriotiſchen Volkes vor ſich, und ſie

eſtattet auch nicht, „fich zum Gegenſtand dynaſtiſchen Ehrgeizeseitens wahlfähiger junger Fürſten und deren Königlicher oder diplo

matiſcher Helfershelfer machen zu laſſen“. Dieſe letztere etwas
bittere Bemerkung einer engliſchen Zeitung verleiht wohl dem Ver
druß Ausdruck, daß die junge Königin dem deutſchen Prinzen
Bernhard von Weimar ihre Hand reichen wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Ungehung.

Der Rachdrudk unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

r Dieskau (Saalkreis), 16. Auguſt. (Schaut urnen.) Der
hieſige Turnverein veranſtaltet am nächſten Sonntag ein Schau
turnen im größeren Maßſtab und einen Ball. Es werden eine
ganze Anzahl Turnvereine der hieſigen Gegend daran Theil nehmen.

H Eilenburg 16. Auguſt. (Stiftungsfeſt desMilitärvereins. Pferderennen.) Am nächſten Sonn
tag feiert der Verein ehemaliger Kavalleriſten Artilleriſten und
Trainſoldaten von Eilenburg und Umgegend in den Räumen der
„Neuen Welt“ hierſelbſt ſein Stiftungsfeſt. Wie in früheren Jahren,
ſo hat ſich der Verein auch die Aufgabe geſtellt, das Feſt zu einem
Volksfeſt zu geſtalten. Außer verſchiedenen Beluſtigungen für Jung
und Alt findet diesmal ein Pferde-Wettrennen ſtatt, an
welchem auch Mitglieder von hier und auswärts theilnehmen können.
Das Rennen zerfällt in 2 Theile und zwar in ein Trabrennen und
Galopprennen. Mit dieſem Rennen ſoll ein kleiner Verſuch gemacht
werden, ob nicht für die nächſten Jahre ein Renn verein für
hier und nähere oder auch weitere Umgegend ins Leben gerufen
werden kann.

J. Schmiedeberg, 16. Auguſt. (Eine Lebens müde) ver
ſuchte geſtern Vormittag 10/, Uhr zwiſchen Wörbelitz und Sagau
ſich durch Ueberfahrenlaſſen auf dem Schienengeleis den Tod zu geben.
Der Zugführer hatte aber den noch ſo zeitig demerkt, daß
der Zug zum Stehen gebracht werden konnte. Die Bedaueinswerthe
hatte Kontuſionen am Kopfe und den Armen davongetragen. Auf
Bahnhof Pretzſch wurde ſie ausgeſetzt, um in ärztliche Behandlung
gegeben zu werden.

S Wittenberg, 16. Auguſt. (Ein diebiſcher Offiziers-
burſche.) Heute früh, ſchon vor 5 Uhr, wurde der Civil-Burſche

ch „,J T T „J, J „z ç Q-„=„S--SCkahlen Baobab längs der Bahn melancholiſch einige Affen.
Der unheimliche Sandfloh dagegen iſt Manchem unſerer Ge-
ſellſchaft unter die Haut der Sohle gekrochen, und mußte nebſt
ſeinen Eiern erſt durch einen kleinen chirurgiſchen Eingriff
wieder aus dieſem Paradieſe entfernt werden. Aber wir haben
uns für dieſen Mangel an Aufmerkſamkeit ſeitens der erleſeneren
Faunga am Unteren Kongo gebührend gerächt und ſowohl
geräucherten Elefantenrüſſel wie Flußpferd Beefſteaks mit
großem Behagen verzehrt.

Je mehr ſich das Schiff Boma, der augenblicklichen
Hauptſtadt der Meeresregion des Kongoſtaates, nähert, deſto
öder werden die Ufer, deſto ausgeſprochener ihr wild
afrikaniſcher Charakter. Boma ſelbſt hat ſich ſehr ent-
wickelt. Beſchützt von einem hoch gelegenen Fort, ſteigt
es mit ſeiner breiten, von Bananen eingehegten von einer
Trambahn durchlaufenen Allee vom Juſſe den Hügel hinan,
auf dem die Kirche, die Kaſerne, die RegierungsGebüude

ſind. An einem zweiten Hügel entlang ziehen ſich
die Hütten der Eingeborenen unter denen man viele,
durch ihre Tätowirung und phantaſtiſch zu Hahnenkämmen
verſchnittenen Haartrachten ſich von den Bakongo Negern
unterſcheidende Bangala bemerkt. Boma, ohne vielen
Schatten beſitzt ein heißes Klima, viele Faktoreien und
recht zahlreiche Strafgefangene aus dem Oberen Kongo,
meiſt Meuterer, durch die man wenigſtens die die Geſundheit
der dortigen Europäer ſtark bedrohenden Sümpfe der näheren
Umgebung austrocknen laſſen ſollte.

Weiter, nach einem dem dreizehnjährigen Beſtehen des
Kongoſtaates geweihten Te deum und einer Truppenſchau der
ganz trefflich „à la prussienne“ eingedrillten, in Boma ſtehenden
Bataillone des afrikaniſchen Stagates! Die freundlichen Schattender herrlich belaubten PrinzenJnſel, auf der die vom dieber
heimgeſuchten Beamten angeſichts der dortigen Gräber der
einſtigen Könige von Boma eine heilſame Luftkur vorzunehmen
flegen, ſchwinden wie ein erquickender Traum dahin. Der
luß wird enger, die ihn einſchließenden Berge immer rauher

und diaboliſcher; aus zahlreichen, kaum einen Ausgang ver
heißenden Krümmungen und Becken windet er ſich und ſeine
ſern ſtarken Strömungen hinauf bis zu dem Fuße des
düſtern „Chaudron d'enfer“, das ſüdlich die Rhede von Matadi

herrſcht.

gelegen

Ah, Matadi! Landſchaftlich vielleicht noch weniger an-
muthend als Boma, erregt es im Beſucher nichtsdeſtoweniger
ein Gefühl ſtolzer Befriedigung. Die hinter den beiden Piers
ſich hinziehenden Schuppen und Werkſtätten der Eiſenbahn, die
manövrirenden und luſtig kreiſchenden Lokomotiven, ſie geben
den Rahmen zu einer faſt europäiſchen Stadt her, die wie mit
einem Schlage auf kahlem Felsrücken entſtanden iſt und von
Tag zu Tag wächſt. Matadi, ganz das Werk der Eiſenbahn-
geſellſchaft, unter der Leitung jenes kühnen Geiſtes, der ſich der
Oberſt Albert Thys nennt, iſt als Ausgangspunkt der Kongo-
bahn zum Schlüſſel jenes weiten und vielleicht einſt in ſeiner
größeren Hälfte ertragsfähigen Gebietes geworden, das ſich bis
an den Stanley Pool hinſtreckt. Es wird, wenn es erſt trink-
bares Waſſer erhalten haben wird, ſeine Häuſerreihen bis zur
portugieſiſchen Grenzſtadt Noki hin erſtrecken und die ſtolze

andelsmetropole des Unteren Kongo werden, das lebendige
enkmal europäiſcher Kullurbeſtrebungen inmitten der

Wüſteneien des ſcheinbar un wirthſchaftlichen Theiles des Kongo
reiches.

Und nicht gelogen haben jene Berichte, die von der Durch
führung der Kongobahn als von einer der bedeutendſten
techniſchen Leiſtungen unſerer Zeit ſprechen. Unmittelbar
hinter Matadi ſetzt der Gebirgsſtock ein, um den die Bahn
in verwegenen Kurven herungeführt werden mußte in
ſtarken Biegungen bis zum Kamme des vom Piec Cambier
beherrſchten Hochplateaus des Palaballa Gebirge e. Am
ſteilen Abhange des M'Pozothales in deſſen Tiefe der
wilde zur Regenzeit unbezähmbare, gleichnamige Fluß über
ausgewaſchene Klippen ſchäumt, unter überhängenden, den
Schornſtein der Maſchine ſtreifenden Felſen dahin eilt der
Zug wie in vermeſſener Fahrt. Dieſe Strecke, dieſe erſten
zwanzig Kilometer ſind es, die ungezählten Tauſenden von
der Küſte ſelbſt von China hergeholten Arbeitern das
Leben koſteten, die ſo viele Millionen verſchlangen, daß das
kaum begonnene Werk dem Untergange geweiht ſchien. Aber
beſſere Einſicht, unwandelbare Treue und zähe Kingebung an
das geſteckte Ziel verhalfen der guten Sache zum Siege. Heute,
wo vor meinen Augen ſechs Züge hintereinander, ein jeder aus
zwei Perſonen und einem Gepäckwagen beſtehend, in zwei
Tagen oder in zweimal zehn Stunden die 400 Kilometer lange,
ſchwierige Trace von Matadi bis Leopoldville ohne den ge

ringſten Zwiſchenfall durchliefen, heute dürfen wir uns ohne

Scheu anerkennend vor der großen, vollbrachten That neigen,
die einen Wendepunkt in der Koloniſationsfrage nicht nur des
Kongoſtaates, ſondern des mittleren Afrikas überhaupt be
deutet. Metallene Brücken, bis zur Länge von hundert
Metern, wie zum Beiſpiel über den Jnkiſſi, jochen die wilden
Nebenflüſſe des Kongo ein. Tauſende von Negern des
unteren Kongo ſelbſt ſind im Dienſte der Geſellſchaft,
längs der Bahn zu Anſiedelungen vereinigt; die ſtolz auf-
ſtrebende Stadt Tumba bildet, nach 190 Kilometern, das Ziel
der erſten Tagesreiſe. Und ſchon wird auf dem 800 Meter
hoch gelegenen, geſundheitlich und landſchaftlich ausgezeichneten
Gelände von Zona Gongo (230 Kilometer) eine neue Stadt,
um das von Matadi-Kinkanda dorthin zu verlegende Hoſpitalder Eiſenbahngeſellſchaft herum, geplant, ſchen tritt dem Staate

die Frage nahe, ob es nicht rathſam ſei immer in Folge
des großen Faktors der nunmehr in Betrieb befindlichen
Eiſenbahn die Hauptſtadt des Reiches von Leopoldville,
das lediglich als Ausgangspunkt der Karawanenſtraße
gewählt war, nach N'Dolo oder Kinshaſa, beide mit vorzüg-
n Vorbedingungen zu Hafenanlagen am Pool gelegen, zu
übertragen.

Wirthſchaftliche Dinge das, in deren Schatten und Licht
ſeiten ich mich hier nicht vertiefen kann. Als ich aber vom
Dampfroß über die Fluren, Flüſſe und Berge des Unteren Kongo
dahin getragen wurde und das Auge ſich in Landſchaften ver
tiefte, die einſtigen Segen zu verheißen ſchienen, als ich die
Senegaleſen am Steuer der Maſchinen ſtehen und jede der un
endlich vielen Kurven, Neigungen und Steigungen des Bahn
dammes mit der Vorſicht der geſchulteſten europäiſchen
Maſchiniſten nehmen ſah, als ich das aus vollem Herzenkommende Hurrahrufen der Schwarzen vernahm, die mit du

die verehrten n der Bahn empfingen, denen ſie heute
eine gewiſſe Wohlhabenheit verdanken da war es mir, als
ſei eine neue große Zeit dort unten im Anzuge, vorausgeſetzt,daß ſich weitere Männer mit hellem Verſtande und richt ts

r Energie nach dem Vorbilde des Oberſt Thys finden
werden.
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c V

Suſtav Hocke in Haft genommen, weil er ſeinem Herrn, dem
Lieutenant Schwendy, einen Hundertmarkſchein aus dem Portemonnaie

eſtohlen hat. Der Verhaftete, der noch im Beſitze des Scheines ge
unden wurde, hat den Diebſtahl eingeſtanden.

m r a. S., 16. Auguſt. (Eine entdeckte
Diebin.) Ein Ladeninhaber in der kl. Wenzelsgaſſe, der ſchon
ſeit einiger Zeit in ſeiner Ladenkaſſe nicht unerhebliche Beträge ver
mißte, hatte, um dem vermuthlichen Diebe auf die Spur zu kommen,
mit dem Geldkaſten eine elektriſche Klingel verbunden und dann mit
ſeiner Familie einen angetreten, an dem ſich aber in
Wirklichkeit der Mann nicht betheiligte. Er hatte ſich vielmehr in
ein Verſteck begeben, wo er auch bald den Klang der verrätheriſchen
Klin el vernahm. Als er in den Laden eilte, traf er dort eine mit
den häuslichen Verhältniſſen bekannte Frau, die über den Zweck ihrer
Anweſenheit allerlei Ausflüchte machte.

J. Teuchern, 16. Auguſt. (Vom Bahnbau. Straßen
oerlegun z Die Arbeiten auf der EiſenbahnNeubauStrecke
Stößen- Teuchern wurden bisher dadurch aufgehalten, daß
einige Beſitzer aus Krauſchwitz den Grund und Boden zum
Bau nicht freigaben. Dieſer Uebelſtand iſt nunmehr beſeitigt die
Grundſtücke wurden nochmals taxirt und ſind nun freigegeben.
Wegen der Verlegung der Straße in der Nähe der Zuckerfabrik
Stößen ſchweben zur Zeit noch Verhandlungen zwiſchen der
Provinzial und Eiſenbahnverwaltung, die hoffentlich bald ihre
Erledigung finden werden, damit auch hier am Bahnbau rüſtig weiter
gearbeitet werden kann.

1. Nordhaufen, 16. Auguſt. (Sieben Hundertmark-
ſcheine verloren und wiedergefunden.) Ein als zu
oerläſſig bekannter Arbeiter einer hieſigen Brennerei wurde von ſeinem
Herrn geſtern Vormittag zur Poſt geſchickt, um einen größeren Geld-
betrag abzuholen. Nach Empfang des Geldes ſtellte ſich ein Be
kannter von dem Arbeiter am Poſtſchalter ein und es wurde wie
gewöhnlich ein Schwätzchen gemacht. Nebenbei ſteckte der Arbeiter
das erhaltene Silbergeld in die Taſche, das Papiergeld,
ſieben Hundertmarkſcheine, legte er vorſichtig in das Notizbuch, ließ
jedoch das Buch mit dem Gelde im Fenſter, wohin er es gelegt hatte,
liegen und entfernte ſich mit ſeinem Bekannten. Zu Hauſe lieferte er
das Silbergeld ab, bekam aber einen heilloſen Schreck, als ſein Herr
frug: Wo iſt denn das andere Geld Mit einer Geſchwindigkeit, die
bei gegenwärtiger Hitze ſelbſt dem beſten Radfahrer alle Ehre gemacht
haben würde, ſtürmte er zurück zur Poſt und war ſo glücklich, das
Buch mit den ſieben Hundertmarkſcheinen noch unverſehrt im Fenſter
liegend zu finden.

0 n 16. Auguſt. (Falſche s Geld.) Seitens unſerer
Polizei iſt feſtgeſtellt worden, daß hier falſche Einmarkſtücke
zur Verausgabung gelangt ſind. Die Prägung iſt eine ſehr ſorgfältige
und das Falſifikat von einem echten Geldſtück nur ſchwer zu unter
ſcheiden. Das Gewicht der echten Münze iſt etwas leichter, als das
der falſchen, auch weicht die Farbe ein wenig ab. Jedenfalls iſt
Vorſicht bei Annahme von Markſtücken geboten.

H Halberftadt, 16. Auguſt. (Eine Kammer fürHandelsſachen) wird hier am 1. Januar errichtet werden.
Die Anzahl der zu ernennenden Handelsrichter iſt auf zwei feſtgeſetzt.
Neben den Handelsrichtern wird eine gleiche Anzahl von ſtellver
tretenden Handelsrichtern ernannt.

Schönebeck, 16. Augnſt. (Eine Bismarck-Gedächt-
nißfeier) wird laut Beſchluß der letzten Stadtverordneten
ſitzung am Tage der endgiltigen Beiſetzung des Fürſten hier abge
halten werden.

1 Magdeburg, 16. Auguſt. (Wunderbare Rettung.)
Am Freitag Abend ſchwebte ein Schaffner der Trambahn in ausge
ſprochener Lebensgefahr und nur einem glücklichen Zufall kann der
Mann ſeine Rettung verdanken. Hart an den Schienen ſtand ein
mit Steinen beladener Wagen, welchen der Schaffner, der während
der Fahrt die Fahrkarte koupirte, wahrſcheinlich nicht beachtete.
Plötzlich wurde der Kondukteur herabgeriſſen und verſchwand unter
dem Trambahnwagen. Man erwartete mit Entſetzen, daß er ſchwer
verletzt ſein würde. Als jedoch der Wagen ſofort hielt, zeigte es ſich,
daß der Verunglückte in einer Vertiefung des Erdbodens zwiſchen
den Schienen lag, ſo daß ihn der Wagen nur wenig berührt hatte.
Todtenbleich vor Schreck, ſonſt aber ziemlich heil, konnte er aus ſeiner
ſchlimmen Lage befreit werden.

H. Magdeburg, 16. Auguſt. Stadtverordneten
wahlen.) Die Sozialdemokraten werden ſich an den im November
in unſerer Stadt ſtattfindenden Ergänzungswahlen für das Stadt-
verordnetenKollegium betheiligen. Es finden acht Erſatzwahlen, und
zwar ſechs für die Altſtadt Magdeburg, eine für Sudenburg und eine
für die Alte Neuſtadt ſtatt.

H Kalbe a. d. Milde, 16. Auguſt. (Es iſt zum Lachen.)
Eine von der Weide am Sonntag Abend in die Stadt eingetriebene
junge Kuh hatte den Einfall, auch einmal ſtatt des Stalles ein
Wohnhaus zu beſuchen. Jn der Salzwedelerſtraße ſtand die Thür
des Hauſes des Herrn W. ofen. Die Kuh marſchirte hinein, die
Treppe hinauf und in die Balkonſtube. Mit großen Augen bewunderte
ſie von oben das Leben und Treiben auf der Straße und ſetzte
ſchon die Vorderfüße auf den Rand des Balkons, um herabzuſpringen,
doch wurde ſie von Leuten, die vom Feuer in Klein-Engerſen zurück
kehrten, durch Rufe erſchreckt. Sie kehrte um und rannte gegen
einen im Flure ſtehenden Schrank, dieſen umwerfend, ſodaß die auf
ihm ſtehenden mancherlei eingemachten Früchte verſchüttet wurden.
Das Thier machte aber keinen Halt, ſondern gelangte auf dem Wege,
auf dem es gekommen war, unbeſchädigt wieder ins Freie.

e Blankenburg a. H., 16. Auguſt. Eine Anſichts-
„Luft“ karte) zum Unterſchied von einer Anſichts „Poſt“ kartehatten einige Herren aus Halberſtadt auf dem hieſigen Schützenfeſte
am 24. Juli mit 7 Stück der bekannten kleinen Luftballons aufs-
gelaſſen. Die Ballons nahmen einen ſüdöſtlichen Kurs und landeten
in Cöritz bei Radegaſt, ca. 100 Kilometer vom Aufſtiegsort entfernt,
Die Karte wurde am 28. Juli von dortigen Einwohnern gefunden
und gelangte am Freitag in die Hände der erfreuten Abſender zurück.

J. Buttſtädt, 16. Auguft. (Ein Sittlichkeitsattentat)
verübte auf dem Felde bei Herrengoſſerſtedt ein junger
Arbeiter aus Leipzig-Seller hauſen an dem 7 jährigen
Töchterchen des Zimmermanns Schunke. Der flüchtige Unhold
wurde von Herrn Bauer jun. aus Herrengoſſerſtedt ver
folgt und bei Leutenthal gefaßt, wo ſeine Verhaftung erfolgte.

Th Apoldag, 16. Auguſt. (Der Typhus) iſt in mehreren
Familien der hieſigen Einwohnerſchaft ausgebrochen. Geſtern früh
wurde fünf von dieſer gefährlichen Krankheit behafteten Perſonen
Aufnahme im hieſigen Krankenhauſe gewährt. Von Seiten der Be
hörden werden ſanitäre Vorſichtsmaßregeln getroffen

Th. Meiningen, 16. Auguſt. (Gedächtnißfeier für
Bismarck.) Gleichwie im Großherzogthum Weimar ſoll nach
Beſtimmung des Herzogs in allen Schulen des Herzogthums bei
Wiederbeginn des Unkerrichts nach den Ferien eine Gedächtnißfeier
für den erſten Reichskanzler Fürſten von Bismarck ſtattfinden. Es

die Ausgeſtaltung der Feier den Leitern der Schule über
aſſen.

Dresden, 17. Auguſt. (Ein freudiges Ereigniß)
Ken in den nächſten Tagen unſerem Königshauſe bevor.

dicht im Prinzenpalais am Taſchenberge, deſſen bauliche Verän-
derungen und Neuherrichtungen nicht zur rechten Zeit haben fertig-
geſtellt werden können, wird die Frau Prinzeß Friedrich
Auguſt ihre Niederkunft abwarten, ſondern im Palais ihres
hohen Schwiegervaters, des Prinzen Georg, auf der Zinzendorfſtraße.
Bekannt iſt, daß ſich die hohe Frau ſehr raſch die Gunſt und
Zuneigung aller Bevölkerungskreiſe erobert hat, daß die nun
ſieben Jahre in Dresden weil ende Prinzeß der Liebling des Volkes
geworden iſt. Alle über ſie kurſirenden Geſchichten ſtimmen darin
überein, daß die Erzherzogin Louiſe, die am 23. November 1891 in
Sachſens Reſidenz Einzug hielt, ein Muſter von Herzensgüte und
Leutſeligkeit iſt. Die hohe Frau wurde am Sedantage 1870 in der
Reſidenz zu Salzburg geboren. Am 15. Januar 1893 ſchenkte ſie
dem Sachſenlande, dem Wettinſtamme ein neues königliches Reis,
den Prinzen Georg, noch in demſelben Kalenderjahre, am 31. De
zember 1893, erfolgte die Geburt des Prinzen Friedrich Chriſtian
und am 9. Dezember 1895 diejenige des Prinzen Ernſt Heinrich.

Vermiſchtes.
Ueber den Unfall, der dem Kaiſer am Sonnabend zu

geſtoßen, wird dem „Hann. Kur.“ noch aus Wilhelmshöhe ge-
ſchrieben Der Kaiſer befand ſich Sonnabend Morgen, wie bereits
mitgetheilt, in Gefahr. Eine Anzahl junger Damen aus der Villen
kolonie „Moulang“ läßt es ſich nicht nehmen, dem Kaiſer faſt täglich
bei ſeiner ictkſ7 vom Spazierritte Blumen, die ſie auf den
Wieſen von Wilhelmshöhe gepflückt haben, zu überreichen.
So drängten ſie ſich auch am Sonnabend wieder an den
Kaiſer heran, und zwar von beiden Seiten, als er vom
Herkules kommend zum Schloſſe zurückreiten wollte. Der Kaiſer
wollte die Blumen, die ihm von links gereicht wurden, annehmen,
und mußte ſich, da er mit der Linken die Zügel führte, weit aus
dem Sattel biegen, um den Strauß mit der Rechten zu erfaſſen. Jm
ſelben Augenblick ſprang noch eine andere Dame vor, um ihre Roſen
zu überreichen. Dadurch erſchreckt, bäumte das Pferd und ſprang
nach rechts unter dem Reiter heraus, ſo daß der Kaiſer zu Falle
kommen mußte. Er nahm jedoch zum Glück keinen Schaden und
beſtieg, über den Unfall ſcherzend und den bereit ſtehenden Wagen
verſchmähend, ein anderes Pferd.

Aus Vorderriſt wird der „Münchener Allg. Ztg.“ geſchriehen:
Die Rüſtigkeit des Prinz- Regenten Luitpold von
Bayern erregt bei der Gebirgsbevölkerung allgemeine Bewunderung.
r ſeiner 76 Jahre ſteigt der Regent, der täglich, mit Ausnahme
der Sonn und Feiertage, ſchon um 6 Uhr früh bei jedem, auch beim
ſchlechteſten Wetter ſein Houptquartier verläßt, elaſtiſchen
Schrittes bis zu ſeinem Jagdſtand, der immer höheriſt, als jener der übrigen Jagd Genoſſen. Der
höchſte Stand wird von dem die Jagden leitenden Oberforſtrath
v. Krembs eben ſtets aus dem Grunde für den Regenten veſtimmt,
weil dort die beſte Schußgelegenheit auf Gemſen iſt. Gleichwohl
iſt der Regent niemals ermüdet. Er giebt ſich auch nach dem ge-
meinſamen Diner, das Abends 6 Uhr ſtattfindet, nicht der Ruhe hin,
ſondern erledigt die Regierungsgeſchäfte, ſodaß nach dem Diner oft
2 Stunden verſtreichen, bis der Regent wieder im Kreiſe der Jagd-
gäſte erſcheint, um noch einige Zeit in der Unterhaltung mit dieſen
zuzubringen. Um 10 Uhr geht der Regent zur Ruhe und iſt ſchon
n Uhr wieder munter. Die Jagdergebniſſe ſind heuer beſonders

günſtig. tUeber das Befinden der Königin von Dänemark wird dem
„Nordiſchen Kurier“ aus Kopenhagen geſchrieben Die Telegramme
aus Gmunden haben der ausländiſchen Preſſe Veranlaſſung gegeben,
den Geſundheitszuſtand der Königin als ſehr beſorgnißerregend zu
bezeichnen. Das iſt aber durchaus nicht der Fall. Jm Befinden der
hohen Frau iſt vielmehr ſeit einigen Tagen eine entſchiedene Beſſerung
eingetreten, welche glücklicherweiſe fortdauert. Die Königin fühlt ſich
in körperlicher und geiſtiger Beziehung wieder friſcher und die Aerzte
hegen für die nächſte Zukunft keinerlei Befürchtungen.

Die i von England wird wahrſcheinlich bis Anfang
September im Schloß Osborne auf der Jnſel Wight weilen, da die
elektriſchen Einrichtungen, welche gegenwärtig im Schloß Balmoral
in den ſchottiſchen Hochlanden getroffen werden, kaum vor Ablauf
dieſes Monats vollendet werden dürften. Das Schloß ſelbſt wird mit
600 Glühlampen erleuchtet werden. Iſt die Einrichtung auf die
Ställe und Außenwände ausgedehnt, ſo wird ſich die Zahl auf
1000 ſtellen. Das Waſſer zum Betrieb der Dynamomaſchinen liefert
der Fluß Gelden. Eine Röhrenleitung, welche eine halbe engliſche
Meile lang iſt, ſchafft das Waſſer in das Turbinenhaus. Dieſes
liegt eine ganze engliſche Meile weit vom Schloſſe entfernt.
Unterirdiſche Kabel führen die Elektrizität von den Turbinen nach
Balmoral.

Das Land der falſchen Banknoten. Es werden in Jtalien
faſt täglich Falſchmünzerbanden entdeckt und zahlloſe nicht ent
deckt. Beſonders im Süden kann man von jedem „ehrlichen Menſchen“
behaupten, daß er ein Falſchmünzer iſt. In Barile (Bafſilikata) be
zahlte Andrea Gattoni, ehemaliger päpſtlicher Leibgardiſt, jetzt Wein-
händler, den von ihm gekauften Wein mit 4600 Lire falſcher Bank-
noten der Bank von Neapel. Der Betrug wurde ſofort entdeckt und
der Falſchmünzer verhaftet. Bei der Durchſuchung fand man nicht
weniger als 30 000 Lire falſcher Werthpapiere bei ihm. Er behauptete,
dieſelben von einem gewiſſen Achille Ventura aus Rom erhalten zu
haben. Auch bei dieſem führte die Hausſuchung zu einem recht
h ltchen Reſultat man fand bei ihm 35 000 Lire in falſchen

oten.
Vulkaniſcher Ansbruch. Von den Neuen Hebriden

kommt die Nachricht, daß dort am 3. Juni ein heftiger vul-
kaniſcher Ausbruch ſtattgefunden hat, der unter den Einwohnern,
bei der Plötzlichkeit desſelben, große Schrecken verurſacht. Ein
Augenzeuge, ein Deutſcher, berichtet den „Hamburger Nachrichten“
darüber folgendes: „Nachmittags 3 Uhr verfinſterte ſich auf einmal
der Himmel, es wurde nachtdunkel, ein heftiger Orkan brach los,
von ſchweren Regenſchauern begleitet. Jmmer dichter wurde die
Dunkelheit, die Erde bebte; wir haiten das Gefühl, als ob das
Haus wie auf Rädern, bald langſam, bald in heftigen Stößen über
den Boden fortrolle, und ſtürzten ins Freie. Dort heulte der Sturm
und ſchauerlich klang dazu der unterirdiſche Donner. Zollhoch fiel
vulkaniſcher Sand nieder. Die Eingeborenen, vor Furcht getrieben,
ſtürzten aus den Bergen in die Anſtedelung, um bei uns Hülfe oder
Schutz zu finden, doch blieben alle unverletzt, wir befürchten jedoch,
daß dies nur der Vorläufer eines größeren Ausbruchs ſein wird.“
Die Fangoag, auf der dies Erdbeben ſtattfand, liegt zwiſchen
r andwich und EpiJnſeln und gehört ſpeziell zu der Shepherd

uppe.

Eingefandt.
(Für die unter dieſer Rubrik verö fentlihten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Vublftum gegenüber keine Verantwortung.)

Betreffend den hieſigen Veteranenverband.
Die Anfrage im „Eingeſandt“ in Jhrer Zeitung vom 16. d. M.

nach dem Grunde des Fernbleibens des Veteranenverbandes bei der
Gräberbekränzung durch die Kriegervereine iſt doch ſehr einfach zu
beantworten

Der Veteranenverein iſt kein Kriegerverein und hat daher keine
Einladung bekommen und der Herr Stadtrath a. D. Arndt iſt Mit

des Kriegervereins „2. September“, welcher Antheil nahm.
Wenn der Veteranenverein ſich ſonſt bei dem Akte unaufgefordert
betheiligte, ſo hat man das geduldet, wie man jeden Privat
geſangverein 2c. geduldet haben würde. 8.

Kirchliche Anzeigen.
Z. U. L. Frauen Freitag, den 19. Auguſt, Vorm. 9 Uhr:

Beichte und Abendmahlsfeſer Diak. Grüneiſen.
Zu St. Stephanus: Paulus-Gemeinde: Donnerstag, den

18. Auguſt, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Götheſtr. 6, part. Pfarrer
Bach.

u St. Georgen: Donnerstag, den 18. Auzuſt, Abends 8/, Uhr
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7); Diak. Witte.

rn 19. Auguſt, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde Hilfspred.
iſentraut.

Standesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 16. Auguſt 1898.
Aufgeboten: Der prakt. Arzt Dr. med. Eduard Steinhauer,

Naumburg und Valeska Thoene, Viltoriaplatz 51. Der Handarb.
Albert Krone und Klara Przybylski, Jägerplatz 13. Der Schneider
Herm. Raſpe, Möckern und Jda Rauchhaus, Georgſtr. 2. Der Gaſt
wirth Oswin Klinger, Leipzig und Anna Dewitz, gr. Wallſtr. 7.
Der Schloſſer Paul Lohrenz, Halle und Minna Keller, Roigzzſſch.
Der Bademſtr. Adolf Werner, Halle und Louiſe Fritzſche, Böllberg.
Der Schneider Herm. Prinz, Höhnſtedt und Eliſe Krömer, Halle.

Geboren: Dem Ingenieur Wilh. Kauffmann, Schillerſtr. 53,
S. Friedrich Wilhelm. Dem Lagerhalter Herm. Stolle, Zwingerſtr. 26,

T. Emma Franziska Hedwig. Dem Inſpektor Guſtav Frhr. von
Eberſtein, Henriettenſtr. 28, T. Klara Jiſe Thereſe. Dem Kaufmann
Karl Zorn, Berlinerſtr. 28, S. Ernſt Paul Benno Werner. Dem
Erdarb. Wilh. Montanus, Entb.-Jnſt., T. Auguſte Margarethe
Dem Konditor Martin Heiſe, in 4, T. Selma Marie Anna-
Dem Schneider Adolf Vogel, Luckengaſſe 13, T. Eliſabeth Wally.
Dem Handarb. Otto Lipp, Ludwigſtr. 23, T. Minna Martha. Dem
Bäcker Guſt. Hund, Thorſtr. 17, S. Oskar Alfred. Dem Kutſcher
Alb. Wolf, Herrenſtr. 11, T. Friederike Anna. Dem Maurer Otto
Mitſching, Steg 11, T. Helene Eliſe. Dem Tiſchler Hermann
Bröske, Merſeburgerſtr. 51, T. Martha Marie Magdalena. Dem
Maler Friedr. Müller, Merſeburgerſtr. 99, T. Auguſte Martha. Dem
Fiſcher Herm. Schramm, Hirtenſtr. 2, S. Otto Willy. Dem Hand
arbeiter Jgnatz Jarczewsky, Mühlberg 9, S. Karl Franz. Dem
Schmied Otto Bauer, gr. Berlin 6, T. Anna Martha Gertrud. Dem
Mufſiker Louis Neubauer, Kuttelhof 1, T. Elſa e Klara. Dem
Maurer Karl Laurich, Lerchenfeldſtr. 20, S. Walther Erich. DemJohann Schkopp, Blumenſtr. 23, T. Maria Helene. Dem

hrmacher Wilh. Lenz, Magdeburgerſtr. 59, T. Gertrud Charlotte
Emmy. Dem Poſtaſſiſtent Hugo Nürnberger, Zwingerſtr. 30, T.

Olga Charlotte. rGeſtorben: Des Schmied Emil Krauſe S. Walther, 4 Mon.,
S 8. Des früheren Schneidermſtr. Ludwig Wilhelm Ehe-
frau Regina geb. Groſche, 78 J., Paul RiebeckStift. Des Metalldreher Ernſt Pfeiffer T. Gertrud, 3 Mon., Mühlgaſſe 6. Des

Handarb. Emil Kloppe S. Kurt, 4 Mon., Herrenſtr. 7. Des Handarb.
Michael Wochnik S. Kurt, 1 J., Ludwigſtr. 13. Des Schuhmacher
Oswald Dietrich T. Martha, 6 Mon., kl. Brauhausſtr. 9. Des
verſt. Kaufmann Emil Boehr T. Johanna, 3 J., Glauchaerſtr. 2,
Des Handarb. Franz Hübner T. Martha, 3 Mon., Breiteſtr. 12.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. General z. D. von Schaum

berg aus Schney i. Bayern. Oberſt a. D. von Kemnitz aus
Blankenburg a. Harz. Major a. D. B. Lüttich aus Mönchypfiffel.
Major a. D. Villnow aus Oberlößnitz. Rittmeiſter a D. v. Schier
hot aus Plauen. Rittmeiſter a. D. Piſtor aus Sondershauſen.
von Egloffſtein aus Weimar. Geheim Rath Lenz aus Berlin.
Major a. D. Petri aus Arnſtadt. Virtuoſe Luigi Dell'Oro nebſt
Frau aus Verona (Jtalien.) Landwirth A. Ahrens aus Kl.-Flöthe.
Rittergutsbeſitzer Fr. Hoch nebſt Familie aus Allſtedt. Rechtsanwalt
Modler nebſt Frau aus Berlin. Gutsbeſitzer Brauſe aus Dederſtedt.
Senator G. A. Behn nebſt Familie aus Lübeck. L. B. Cellins nebſt
Schweſter aus Amſterdam. Fabrikbeſitzer Rabbetſch nebſt Frau aus
Einbeck. Frau Guſtav Jencguet nebſt Sohn und Bedienung aus
Madrid. Fabrikant W. Hullen aus Oſterode a. Harz. Kaufleute
M. Frank nebſt Frau aus Hamburg, Hugo Schleſinger, Emil Klebe,

ermann Wilbhelm, Hermann Beyer, Albert Herrmann, Julius
chaefer, Guſtav Werner, Ballin, Geil, H. Ullmann, G. Tar-

nowski, ſämmtlich aus Berlin, Otto Brehm aus Mainz, Zulius
Poppitz, Richard Lang, A. Peßler, ſämmlich aus Plauen, Herm.
Prinzhorn aus Hemer, W. Hoyer aus Dresden, J. Reinbold aus.
Mannheim, Th. Günther aus Rüdesheim, M. Lipp aus Eſſen,
R. Meyer aus Annaberg, E. Cordes aus Bremen, Eug. Peters
aus B.-Gladbach, Hetzer aus Weimar, Paul Geisler aus Frank
furt a. M, Ernſt Oppenheimer aus Crefeld.

Grand Hotel Bode. Rittergutsbeſitzer Baron von Treskow
aus Freienwalde. Fräulein Wera von Reus-Bode aus Berlin.
Friedrich von Hof aus Bremerhaven. Realgymnafialdirektor v. Staa
aus Reinſchen. Geheimer Regierungsrath Perrin nebſt Gemahlin
aus Breslau. Fabrikbeſitzer Beer aus Berlin. Gutsbeſitzer v. Raven
nebſt Schweſter aus München. Bergdirektor Nettekoven nebſt Ge
mahlin und Bedienung auf Bergwerk geſſenitz b. Mecklenburg.
Brauereidirektor Pröbſt aus München. Fabrikbeſitzer Trolle aus
Anptre Salinendirektor Albrecht aus Salzungen. Regierungs

ath a. D. E. Schulze aus Naumburg. Aſſiſtenzarzt Dr. Grabein
aus Glogau. Profeſſor Dr. Voſſius aus Gießen. Frau Clara
Hüfner aus Düſſeldorf. Dr. Etbyerdahl aus Chriſtiania (Norwegen).
Dr. Norton nebſt Familie, Begleitung und Bedienung aus New-
Hork. Frau Vitzleben nebſt Frl. Tochter aus Leipzig. Dr. Fuhr
aus Gießen. rivatier Goedicke aus Jena. Frau Müller nebſt

amilie aus Spandau. Hofkücheninſpektor König aus Weimar.
Braumeiſter Ed. Dietze nebſt Gemahlin aus Roſtock. Holzhändler
Th. Smollo aus Magdeburg. Dr. Bartenſtein nebſt Söhnen aus
Breslau. Macheldy nebſt Gemahlin, Nietſch nebſt Gemahlin,
Hugo Bock nebſt Familie, Bruno Nietſch, ſämmtlich aus Berlin.
Kaufleute: F. Griſecke nebſt Gemahlin aus Hannover, Otto
Bartenſtein aus Oſterode, Kirchner nebſt Gemahlin aus Dresden,
Hermann Goldſchmidt aus Hannover, Roſenfelder aus Bamberg,
Hochfeld aus Palmaro, A. W. Wißmann aus Stettin, Ernſt
Hoffſchild aus Steltin, Trooſt aus Berlin, Bender aus Breslau.

Hotel Kaiſerhof. Frau Majorin von Schönfeld aus Wehlen
i. S. Ingenieur Fedderſen aus Hamburg. Fiau Caatterfeld nebſt
Frl. Tochter aus Erfurt. Chemiker Pohle aus Staßfurt. Student
Schlettwein aus Halle a. S. Rentier Holzhauſen, Horfeil, beide
aus Berlin. Fabrikbeſißer Glück aus Penig i. S. Profeſſor Dr.
Falle aus Wien. Vizewachtmeiſter Schweinecke aus Gardelegen.
Kaufleute: Bock aus Berlin, Trauner aus Magdeburg, Lamprecht
aus Pegau i. S., Fiſcher aus Flensburg, Meyer aus Roſtock.

Berantrwortli o für die Redaktion Dr. Waltuer Gebensteben, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 12 Udr Vormtttags. Alle die Redattion detreffenden
Zuſchriften ſind nicht verſön lich. iondern lediglich Am die Kedantion
der DHalleſcren Zeitung tn Dalle a. S. zu gdreifiren,

HennebergSride
nur ücht, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen ſchwarz, weiß und farbig, von

75 Pfg, bis Mk. 18.65 per Met. in den modernſten Geweben, Farben und Deſſins,
An Private porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend.
G. Henneberg's Seiden- Fabriken u. k. Hofi), Zürich.

A. M S L L M A HNH feraspr. 1007 Idee von Reiseartikeln
gr. Stolnetr. G. 20 h Rabatt.

Familien-Nagyridhſten.
Verlobt: Frl. Thekla Freudenberg mit Hrn. Obermaſchiniſt derKaiſerl. Marine Georg Ritter (Breslau--Wilhelmshaven).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Oberſt von Kracht (Altengrabow).
Hrn. Paſtor Scheele (Lübnitz b. Belzig). Eine Tochter:

Hrn. Ingenieur Münch (Magdeburg-Sudenburg).
Geſtorden: Frau Henriette Neumann (Wittenberg). Hr. Kauf

mann J. G. Schmidt (Torgau). Hr. Ernſt Schneider (Almrich).
Frl. Minna Dittmar (Weißenfels). Hr. Gärtnereibeſitzer

Schultze (Charlottenburg).

ne c 42—WIhre vollzogene Verehelichung beehren sich anzuzeigen

Professor F. Voretaseh,
Frau L. Voretasoh.

Halle a. S., den 1. August 1898. [9552

Für die vielen Boweise herzlicher Theilnahme bei dem
Hinscheiden unseres theuren Entschlafenen sprechen wir
unsern innigen Dank aus.

Halle, Berlin, den 17. August 1898.
Familie Böhme.

9579) Familie Suhle.



Walhalla- Theater.
Direktion Riäch. Hubert.

Neuer Spielplan!
Das Luppu-Trio, Bravour-Gym-

naſtiker am achtfachen Luftreck. (Sen-
Wintergarten,

Donnerstag, den 18. August

Die Leslen len
Sooſen, Anlerklosen,

Anlevyjacken
ſetionell! Einzig daſtehend Die für die Schlachten bei St. Privat und Mars Ia Tour ete.

Jack Barett Truppe, Panto- r de alene e 2 r triotisohes Militär- Concert 2 Srika.) Canova, Bravour mr am fliegenden Ringe. 08888 pa 0 eciad cVun Luisi an 233 m ausgeführt von der Capelle des Kgl. Sächs. 8. Inſ.-Reg. „Prinz Johann Georg“ No. 107 aus 99 r
uoſe. Herr Meinr. a Leipzig unter persönlicher Teitung ihres Kgl. Musik- Direktors Walther.Bauchredner mit automatiſchem Figuren Se arenr AusKabinett. Fräulein Mirzi Kiren- Programm:ner, Wiener Geſangs und Koſtüm 8 I. Theil. II. ThellI. 5 in e e V ſtt S Jean KRavyer, 1. Jubeb-Ouverture von Weber. 5. Ouverture 1812 von Tschaikowsky
e w. J 2. r des P mit (zum ersten Male in Halle) c 6ihren und Kö bot Loh in“ v er cgraphien“. (Durchweg neue Bilder I e Gute M ne 234 i an. Sol An Trompoton von

h d. Oper 7Beginn 8 Uhr. Ende gegen II Ubr. r Tee von er Aanbor- 7. Concert Polonaiso von Walther. Gr. ln
3 4 Wij t ki d. 4. a umsehlungen, Millionen, Walzer von 8. Walzer-Sträussehen von Strauss. 8

rauss,a I e In III. Theil. 2 md r x am Freitag, 8 Dem Andenken Fürst Bismarcks. 2 1 IIIen uguſt fällt au 9. Erinneru den Feldzug 1870-71, Krieger-Tongemälde 8Donnerstag, den 18. Auguſt n d v n nur bester Qualität.eber allen Wipfeln ist Ruh von Ruhblau.VII. Abend-Concert. 106. Deutseblana über Anes, Allgomeiner Gesang. S Albert Hoffmann,
Zu Ehren 3 Halle a. S., Riebeckplatz.(Zu dieſem Concert haben ſämmtl. Billets

des StadtOrcheſters Giltigkeit.)
Anfang 8 Uhr.

Carl Rohde. Max Friedemann.

des Tages
Anfang s VUhr.Gr. Brillant-Fenerwerk. gar er SRintritt 50 Pfg. O Reparaturen III eKorrekt. (930

Ceistner“s 2Maldſiaus.
Sonnabend, den 20. August er., Abends 7 Vhr:

Grosses Dtra Concert
von der Stadttheater Kapelle unter Leitung des Herrn Kapellmeisters Pitterof,

verbunden wit Reunion und jtalienischer Nacht.

Entrée 30 Pſ. W Hochachtungsvoll
C. Leistner.

Abgang der BVisenbahnzüge ab Halle: Nachmittags 220 320 639, 730,
A. Zur Rüäckfahrt vom Waldhaus steht ein Extrazug 1200 Ubr Nachts

zur Verfügung, wozu Retourbillets Gültigkeit haben. [9584

Original u. en miniature.
Orden Arrangements S n Seeben nsofort auf das Geschmackvollste und
Saubersto ausgeführt. OrdensKettchen, OrdensKknöpſe und
Bleche jeder Art, Vereinsabzeichen und Bänder, sowieFahnennägel, Sehilder ete. etets in grösster Auswahl am Lager.

Gust. UhlIis S Uhren, Musikwerke, Gold-,
Silber-, Alfenide- und

untere Leipziger Str-
Broncewaaren,

Fernspr. 389.

en 100. O 00 II.
der beliebten FIarienburger Pferde Lotterie

200 000 Loose genehmigt durch Allerhöchsten Erlass.

un schon am 15. September 1898.1 Hauptgewinn: 1 Landauer mit 4 Pferden Wthb.
V. 10, 000 Mk. ferner Gewinne i. Wih. VON 6000 Mk.
4500. 3500. 2400. 1500. 1200. 1000 Mk.
Mit deutschem Reichsstempel versehene Original-Loose offeriren wir zu nur

Mark 35 Pfg. per Stück einschliesslich portofreie Zusendung des Looses
nebst Gewinnliste.

Grosse Pſerde- und Fauipagen-Verloosung 3
zu Frankſurt a. HI.

Ziehung am [2. Oktober 1898. d1200 Gewinne im Gesammtbetrage von 72000 M. 7
Mit deutschem Reichsstempel versehene Original- Lose empfehlen wir zu 2
t Mark 35 Pfg. per Stück einschliesslich portofreie Zusendung des Looses 7

nebst Gewinmliste,
In Anbetracht des landwirthschaftlichen Zweckes bitten wir um recht

zahlreiche Aufträge.
Bestellungen sind umgehend per Postanweisung bei uns einzureichen.

Deutsche Hypotheken- und Wechsel-Bank-Gesellschaft,
Berlin W., Winterfeldstrasse 34 l.

Wir offeriren Bankgelder zur Beleihung an Kreise, Distrikte undGemeindeverdände. Grundstücke beleihen wir bis zu des Taxwerthes,
industrielle Etablissements und Bauterrains bis zur Hälfte des Werthes, auf
zehn Jahre und länger fest, eventl. auch unkündbar. Wir übernehmen den

An- und Verkauf von Grundstücken und Gütern, desgleichen von Ver-
pachtungen im ganzen Deutschen Reiche und Oesterreich. Auch über-
nehmen wir den Verkauf von Geschäften bei denkbar schneller und reeller
Ausführung. Vorschüsse sind nicht zu leisten. Unsere Diskont- Abtheilung
empfiehlt sich zur Diskontirung von Geschäfts- und landwirthschaftlichen
Weehseln. Gewüährung von Offiziers- und Beamten-Dartehnen, Lombardirung
von Werthpapieren, An- und Verkauf von Werthbpapieren, sowie In-
kassos jeder Art. Unsere Assekuranz Abtheilung empfiehlt sich zu
Abschlüssen von Lebens- und Feuer Versicherungen. Jedermann,
der seine Kapitalien in guten Hypotheken oder Woerthpapieren,
pupillarisch sicheren Wechseln anlegen will, sollte sich vertrauensvoll an uns
wenden. Jede Auskunft wird bereitwilligst ertheilt. Für unsere Hypo-
theken- und Versicherungs- Abtheilung werden inaktive Oftiziere, Beamte,
Lehrer und angesehene Geschäftsleute bei hober Provision als Vertreter
aller Orten des Deutschen Reiches sofort zu engagiren gesucht.
Deutsche Hypotheken- und Wochsel-Bantk-Gesellschaſt,

Berlin W., Winterfeldstrasse 34 8510

III

2 F 0 B. V.
Theaterkarten r 24. d. Mts.

bis
außer bei den Vertrauensmännern gegen
Vorzeigung der Mitgliedskarte dei Karl
Pritſchow, Bernburgerſtr. 28 und AnnaDetjen, Landwehrſtr. 8, hier beſtellt
werden. Der Vorſtand.

Passe portoutTheater an 2 vordere Parquet Drsge abzugeben.

Angebote unker R. ü. 8884 befördert
Rudolf Mosse, Halle. [9563
Deichen- und NMalunterricht
ertheilt Auguste Löwenhardt,

Albrechtstrasse 44 II.
Schöne Vereinszimmer

mit Jnſtrum., ſowie renov. Kegelbahn
noch einige Abende frei.

Weisses Ross, Geiſtſtraße 5.

Auskünfte
über Geschäſts- u. Privatverbält-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt [9014

Beyrich Greve,internationales Auskunftshureau,
Halfe a'S., gr. Ulrichstr. 42, I. Fernspr. 625

e dge WW WJ S ve SV

Echt weſtfäliſche

Pumpernitfckel
ca. 4 Pfd. 75 Pfg.

Feinſte Süssrahmtafelbutter,
Moikerei Wetterhurg, Pfund 1,25 Mark.

Neuen Blüthenhonig
in Glas Pfd. 1 Mk.

HUimbeer- Syrup, Pfund 50 Pfg.

Gebr. Zorn
Grossherzoglieh Säehsische Hoflieferanten.

Himbeerrxſaft
u. Johannisbeerſaft

friſch von der Preſſe empfiehlt

Otto Thieme,
Geiſtſtraße II.

Fernſprecher 885.

Zum Einmachen.

Meine langjährigbeliebten F ru ch te ſſige
gauz vorzüglich zum Einlegen der
Früchte, bringe hiermit in empfehlende
Erinuerung. Verkauf in einzelnen Litern

und faßweiſe. (9016
Th. Franzh
Gr. Märkerſtraße 2

I. Hamburg. Cigarr. F. ſucht aller
orts Vertreter Gaſtw. 2c. Ver-üt. b. M. r pr. Mon. u. Proviſ.

ew. u. K. 908 a. H. EislerHamburg. [9330

Halle-Hettstedter Eisenbahn-Gesellschaft.
In der GeneralVerſammlung vom 16. d. Mis. iſt die Dividende für das

am 31. März d. Js. abgelaufene Geſchäftsjahr auf 32 feſtgefetzt worden.
Die Dividendenſcheine Nr. 2 unſerer Aktien gelangen mit je 35 Mark bei

den Bankhäuſern F. Lehmann und Reinhold Steckner zuHalle a. S., ſowie bei der Berliner Handelsgeſellſchaft zu Berlin von heute

ab zur Einlöſung. [9570Halle a. S., den 16. Auguſt 1898.HaileHettſtedter Eiſenbahn- Geſellſchaft.
Der Vorſtand. CzarnikKoW.

Stenographie- Unterricht
in der deutschen Einheits-Stenographie.

Am 19. Auguſt 1898, Freitag Abends S Uhr eröffnen wir im Vereins

Lokal Gr. Steinſtraße, einenWnterrichts-Cursusin der am en verbreiteten

Gabelsherger'schen Stenographie
und laden hierzu freundlichſt ein.

Gabelsberger'scher Stenographen- Verein zu Halle a. S.
Segr. 1859.

Landwirthſchaftlihe Winterſchule zu Merſeburg.
Die land wirthſchaftliche Winterſchule zu Merſeburg, welche im Winter

ſemeſter 1897/98 von 73 Schülern beſucht war, eröffnet den 30. Kurſus am
19. Oktober d. Js.,, Nachmittags 2 Uhr. (9375Auskunft ert heilt und Anmeldungen nimmt entgegen

Merſeburg. Karlftr. 13. Der Tirektor. Dr. phil. Gwallig.
Pracht-, Zoll- u. Steuer-Credit-Kautionen
werden unter coulanten Bedingungen gestellt resp. übernommen ohne Sicherheit zu

(9576

verlangon. Nähere Auskunft ertheilt unter Diseretion
Julius Baath, Generalvertreter,

9019] Magdeburg, Poststrasse 2--3.
Zur bevorſtehenden Ausſaat in die Stoppel

empfehle ich nachſtehende Saaten

Stoppelrüben, Zottelwicke, Johannisroggen, Jnearnat-
klee, Senf, DOelrettig und Buchweizen, verſchiedene
Lupinenarten, graue Erbſen, Peluſchke, ſowie Gras

und Kleeſaaten, insbeſondere ſelbſt geerntete Luzerne.

Rittergut Renhaus b. Panpitzſch Gelitſt.
Schimmer

Morgen Donnerstag
Sausſchlachten z.

a Bornsohein, Schulſr. 9.
Blitzableiter

Koſtenanſchläge gratis.

F. Nay,Königſtraße J

empfohlen von der Landes
FeuerSozietät.

I 900000 M a
Juagegen auf Acker

auszuleihen durch

S a

Rich. Schröder Nachf.
Inh. Walter Max VRhIig.

Leipzigerſtr. 2. Fernſpr. 947,
6Grösste

Reparatur Fabrikat.-Werkſtatt
in Schußwaffen

aller Systeme am PlIatze-

Empfehlen unſere ſelbſtgeßelterten

Ahr-Rotweine,
r rein von 90 Pfg. an pr. Liter, inbinden von 17 Liter an und erklären uns

bereit, falls die Ware nicht zur größtenr die eaufunKoſten zurückzumehmen. Froben gratis u.franko. ede Botn. An reller r 142

Aufträge-Anuaghmeſtelle bei
Th. Düwert Sohn, Halberſtädterſtr. 5. S

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft,

K. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Plane um, zu den bereits von Herrn

Mittwoch, Beilage zu Nr. 382 der Halleſchen Zeitung. 17. Auguſt 1898

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdruck verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 112 Jahren, am 17. Auguſt 1786, ſchloß zu Sansſouci

Friedrich II. (der Große) die Augen zum ewigen Schlummer.
Im Volksmund heißt er der „alte Fritz“. Erleuchteten Geiſtes, Hort
der Glaubens und Denkfreiheit, gewaltig im Kriege, im Unglück am
größten, erhob er Preußen zu einer Großmacht, heilte die Wunden
des Krieges, machte nie Staatsſchulden und hinterließ ein unſchätz
bares Erbtheil dürch ſein Wirken. Der König wurde am 24. Ja
nuar 1712 zu Berlin geboren.

Halleſche Lokalnachrichten vom 17. Augnuſt.
Der Rachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt gur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtattet.

Neue Fern e r Die Theilnehmer an derStadt Fernſprech Einrichtung in Raguhn, die am 16. ds. Mts.
eröffnet worden iſt, ſind im Sprechverkehr mit ſämmtichen Orten
mit Feinſprech-Vermittlungs-Amt im L n

alle außer Elſterwerda zugelaſſen. Die Gebühr beträgt mit
mmendorf Radewell, Bitterfeld, Cönnern, Delitzſch, Eilenburg,

Halle a. S., Landsberg bei Halle, Merſeburg, Nauendorf, Ober-
röblingen am See, Schkeuditz, Trotha Cröllwitz, Wittenberg und
Zörbig 25 Pfg., mit den übrigen Orten 1 Mk.

Verband deutſcher Kriegsveteranen. Es wird uns
geſchrieben Die letzte wie ſtets ſehr ſtark beſuchte Monatsverſammlung
des V. D. K. V. wurde wie üblich mit einem Hoch auf den Kaiſer
eröffnet, worauf der Vorſitzende Herr Se eb ach in einer tiefempfundenen
Anſprache des Verbands Ehrenmitgliedes Fürſten Otto
v. Bismarck gedachte und die Anweſenden ſich ſodann
Ppn Zeichen der Ehrung von ihren Plätzen erhoben.

s folgten ſodann verſchiedene Mittheilungen über Unter
ſtützungen, die Sterbe- und Begräbnißkaſſe, Einladungen zu
Farrr benachbarter Ortsgruppen 2c., worauf eingehender

ericht über die Generalverſammlung in Dresden wie über den Aus
ſag in die ſächſiſche r und den herrlichen Empfang in dem
reundlichen Elbſtädtchen Wehlen erſtattet wurde. Freudig nahm

man die Mittheilung auf, daß die nächſtjährige General
verſammlung hier in Halle ſtattfinden wird und denkt
man den von auswärts kommenden Kameraden einen unſerer
Stadt entſprechend würdigen Empfang zu bereiten.
An Stelle der diesjährigen Sedanfeier ſoll am Sonntag,
4. September, eine Fahrt nach dem Kyffhäuſer ſtattfinden, woran
ſich Familienangehörige und Eäſte mit betheiligen werden. Bezüglich
der Angelegenheit des Krieger vereins „Germania“, wobei
wiederholt des V. D. K. V. Erwähnung geſchicht, theilt der Vor
ſitzende zur Aufklärung mit, daß bezüglich der Petition des Verbandesan den Reichstag woht Verhandlungen mit der Petitionskommiſſion

des Reichstages, die ſich aus allen Parteirichtungen zuſammenſetzt,
ſtattgefunden haben, dies ſei aber nur geſchehen, um den
Herren Klarheit über das Wollen und die Beſtrebungen
des Veteranenverbandes zu geben. Ein Paktiren mit
den Sozialdemokraten habe nie ſtattgefunden, im Gegentheil ſei der
Verband von den „Genoſſen“ ob ſeiner aufrichtig patriotiſchen Ge
ſinnungen ſchon oft und ſehr ſcharf angegriffen worden. Was die
Sache des Direktors Lange anbetrifft, ſo habe er am allerwenigſten
mit dem ſozialiſtiſchen Abgeordneten Bueb verhandelt, ſondern dies
ſei vielmehr der Kaufmann Kramer aus Leipzig geweſen, der für
kommenden Sonntag den Appell der Veteranen des Regiments Nr. 36
nach Halle mit einberufen habe. Kaufmann Kramer ſei heute nicht
mehr Mitglied des V. D. K. V.

Jns Manöver rücken morgen früh unſere 36iger ab.
Zunächſt geht es mittels der Eiſenbahn nach Lob urg, von da nach
dem großen Exerzierfelde bei Gloine, woſelbſt Baracken bezogen
werden. Erſt nachdem das Exerzieren im Regiment und in der
Brigade beendet iſt, geht es nach dem eigentlichen Manöverfelde bei
Sangerhauſen-Rieſtedt.

Die GlaſerJnnung entſchied ſich in einer geſtern Abend
abgehaltenen, gut beſuchten Verſammlung für Freie Jnnung
und ſetzte darauf die Satzungen im Entwurf feſt.

Halleſcher Schützenbund. Bei dem geſtrigen Königsſchießen
auf dem Schießhauſe „Birkhahn“ fiel die Königswürde, wie bereitsim Jahre 1896, an Herrn Bäckermeiſter Hahn dorf Weinberg bei
Halle, während Herr Rentier i raeger- Halle wie im
vorigen Jahre ſich zum Kronprinzen ſchoß.

Der kaufmänniſche Turnverein feiert ſein 23 jähriges
Beſtehen am kommenden tag im Vereins- und Tnurnlokal
Paradiesgarten“ durch ein Konzert am Nachmittag und ein

Sanweranügen am Abend. Befreundete Vereine ſind zu dieſem Feſte

eingeladen.
Die Hans -Genoſſenſchaft „Loeſt's Hof“ geht mit dem

Zimmermeiſter Loeſt hier
erſtandenen Häuſern in der Schmied und Schloſſerſtraße noch drei
weitere Häuſer hinzu zu erwerben. Mit der Zeit ſollen ſämmtliche
Häuſer in beiden genannten Straßen von der Genoſſenſchaft erworben
werden. Die Koſten werden durch Antheile der Mitglieder
aufgebracht.

Der Verein ehemal. Prruß. Garde hierſelbſt begeht am
Sonnabend, den 20. d. Mts., in den Räumen des „Winter-
garten“ ſein 17. Stiftungsfeſt, verbunden mit einer Gedenkfeier
der Schlacht von St. Privat, des Ehrentages der preußiſchen Garde.
Von 7 Uhr ab wird von der hieſigen Stadtkapelle unter Leitung des
Herrn Stadtmuſikdirektor Friedemann ein großes Konzert, zu welchem
auch Nichtmitglieder Zutritt haben, ausgeführt darauf findet für die
Mitglieder und eingeladenen Gäſte ein Ball ſtatt.

Blaues Kreuz. Donnerstag, den 18. Auguſt, um 8x Uhr
Abends wird in der wöchentlichen Verſammlung des Halleſchen
Mäßigkeitsvereins „zum blauen Kreuz“ im Saale zum „Paravies“,
Rathswerder 3, Herr Winkler über das Thema: „Die gänzliche
Enthaltung von allen alkoholiſchen Getränken“
r Vortrag halten. Gäſte ſind willkommen. Der Eintritt
iſt frei.

Der Gabelsberger'ſche Stenographenverein eröffnet
am Freitag Abend 84 Uhr im Sport-Hotel, große Steinſtraße,
einen Unterrichtskurſus in der GabelsbergerStenographiee.

Wiuntergarten. Aus Anlaß der Wiederkehr der Tage, an
denen 1870 im Auguſt die gewaltigen Kämpfe vor der Feſte Metz
ausgefochten wurden und die deshalb allezeit als hehre Ruhmestage
des Teutſchen Heeres dem deutſchen Volke unvergeſſen bleiben werden,
findet morgen, Donnerstag, im „Wintergarten“ ein großes
patriotiſches Militär-Konzert, ausgeführt von derKapelle des königl. ſächſiſchen 8. Jnfanterie Regiments Prinz Johann
Georg Nr. 107 aus Leipzig unter der bewährken Leitung des Herrn
Muſikdirektors Walther e außerdem wird von den rühmlichſt
bekannten Pyrotechnikern Gebrüder Pfeiffer aus Cröllwitz ein
Brillant- Feuerwerk abgebrannt werden.

Walhallatheater. Der geſtern begonnene neue Spielplan
unſeres beliebten Spezialitätentheaters errang einen vollen, durch
ſchlagenden Erfolg auf allen Linien. Das iſt wieder ein Programm
auserleſenſter Art, in allen ſeinen „Nummern“ höchſt ſehens- reſp.
hörenswerth. Da tritt zunächſt neu auf Mr. Canova, welcher
als Gymnaſtiker an den perſiſchen Ringen und dann als Kon
r ſchier Unglaubliches leiſtet. Der Jnſtrumentaliſt Signor

uigi dell' Oro erwies ſich als ein Künſſller allererſten Ranges,

welcher der primitiven „Ziehharmonika“ die herrlichſten Weiſen ent
lockt, während er zu gleicher Zeit mit den Füßen auf dem
armonium die Begleitung dazu ſpielt. Als eine
orführung, welche hier noch nicht geſehen worden iſt,

waren die Leiſtungen des Luppu-Trios auf dem achtfachen
hohen Luft-Reck bezeichnet worden, und in der That ſteht man
hier dem Höchſten und Unnachahmlichſten gegenüber, was an Kraft,
Kühnheit und Gewandtheit auf dem vielbeackerten Felde der Luft
Gymnaſtik geleiſtet werden kann. Außer den Genannten trat noch neu
auf die Jack Barett-Geſellſchaft, welche in einer prächtig
ausgeführten Schluß Pantomime die Lacher auf ihrer Seite hatte.
Die von dem vorigen Spielplan weiter verpflichteten, zu Lieblingen
des Publikums gewordenen Vertreter der heiteren Geſanges-
Muſe Fräulein Mirzl Kirchner und Herr Jean Bayer
wetteifern auch diesmal wieder mit neuen Gaben um den Preis in
der Gunſt des Publikums. Den äußerſt ſtürmiſchen Beifalls
bezeugungen nach zu urtheilen, hat ihn die feſche Wiener Soubrette
errungen. Ebenſo wurde der Bauchredner par ezcellence Herr
Heinrich Blank mit Freuden wieder willkommen geheißen, der
die reiche Fülle ſeines unerſchöpflichen Humors aus ſeinen auto
matiſchen Figuren „ſprechen“ ließ und wieder wahre Lachſalven
entfeſſelte. Zum Schluß erwähnen wir noch den Kinematographen der
Madame Olinka, der eine Serie durchweg neuer höchſt intereſſanter
und effektvoller Bilder bringt. Da außerdem die Ventilation des
großen Raumes eine vorzügliche iſt und der Aufenthalt dadurch höchſt
angenehm wird, ſo können wir nur Jedem rathen, ſeinen Abend in
der „Walhalla“ zu verbringen!

Warnung vor gewiſſenloſen Auswanderungsagenten.
Wie wir erfahren, werden ſeit einiger Zeit durch gewiſſenloſe Agenten
deutſche Staatsangehörige zur Auswanderung nach Sao Paulo
in Braſilien verleitet. Die Agenten arbeiten für übelberüchtigte
Firmen, welche einen Kontrakt abgeſchloſſen haben, laut deſſen ſieverpflichtet ſind, 60 000 Einwanderer nach Sao Paulo zu bringen

und zwar nur Landarbeiter aus Jtalien, Portugal, Spanien,
Deutſchland und den nordiſchen Ländern. Von den Agenten werden
den Auswanderern die größten Verſprechungen gemacht, aber in
keiner Weiſe erfüllt. Anſtatt des verſprochenen Hauſes bekommt der
Koloniſt ein kaum bewohnbares Gebäude ohne Dielen und Plafond,
etwaige Vorſchüſſe werden entgegen den Verſprechungen von den
erſten Wochenlöhnen abgezogen. Anſtatt daß die Auswanderer, wie
ihnen verſprochen wird, wählen können, ob ſie zu einem Gutsbeſitzer
in Arbeit gehen oder ein Stück Land zu eigener Bewirthſchaftung
nehmen wollen, ſind ſie n in den Dienſt eines Gutsbeſitzers
zu treten. Denn das zu Koloniſationszwecken ausgemeſſene Land iſt
nur ſehr gering und an Orten, wo die Auswanderer dem Fieber und
Hunger preisgegeben find. Obgleich nur Landarbeiter herübergebracht
werden ſollen, nehmen die Agenten Jeden, der ſich nach Sao Diken,
meldet, verſprechen auch die Weiterbeförderung nach anderen Orten,
eine Zuſage, welche natür ich nach Ankunft in Sao Paulo nicht ein
gehalten wird. Es erſcheint geboten, das Puklikum vor dieſen ge-
wiſſenloſen Agenten zu warnen.

Die deutſche Auswanderung nach Afrika iſt keineswegs ſo
gering, wie man mitunter annimmt. Vor 20 Jahren noch ſo gut wie
gar nicht vorhanden, iſt ſie fortgeſetzt geſtiegen. Jm Jahre 1880 wanderten27 Deutſche nach Afrika aus; fünf Jahre ſpäter war dieſe Zahl
auf 294 und abermals fünf Jahte ſpäter, 1890, auf 471 geſtiegen.

Jm Jahre 1895 gingen 886 und 1897 ſchon 1109 Deutſche
nach Afrika. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß es ſich keines
wegs um Auswanderer nach den deutſchen Kolonien handelte,
dieſe vielmehr außer Betracht gelaſſen worden ſind. Jn den meiſten

Fällen war das Ziel der Auswanderer Südafrika. Jm Ganzen
wanderten im Jahre 1837 1859 Perſonen Deutſche und Fremde
über deutſche Häfen aus, und zwar 1401 über Hamburg und 458
über Bremen.

Unter dem Verdacht des Meineids verhaftet wurde
eine hieſige Handwerkermeiſterfrau. Sie hatte bei einer Schöffen

erichtsverhandlung beſchworen, daß ſie niemals betrunken geweſen
ei, während ihr dies von Zeugen nachgewieſen ſein ſoll.

Abgelehnte Berufung. Wie wir hören, hat unſer Mit-
bürger, Herr Raffineriedirektor Dr. v. Lipp mann unlängſt einen
Ruf als ordentlicher Profeſſor der Chemie an eine preußiſche Hoch
ſchule erhalten, denſelben indeſſen abgelehnt. Herr Dr. v. Lippmann
iſt bekanntlich ſchon ſeit langer Zeit Mitglied des Vorſtandes der
deutſchen chemiſchen Geſellſchaft und ordentliches Mitglied der Kaiſerlich
Leopoldiniſchen Caroliniſchen deutſchen Akademie der Naturforſcher
mit dem Sitze in Halle a. S.

Unfall. Der Arbeiter Karl Rothe von hier, welcher beim
Abladen von Roheiſen behülflich war, hatte das Unglück, daß ihm
ein abgleitendes ſchweres Stück auf die linke Hand fiel. Hierdurch
wurden dem Genannten drei Finger derart zermalmt, daß eine
Amputation derſelben erforderlich ſein wird.

Ein Opfer der großen Hitze iſt der Arbeiter Oskar
Straube geworden. Derſelbe wurde auf einem Kornfelde in der
Nähe des Grundſtücks Delitzſcherſtraße 28 geſtern Nachmittag nach
5 Uhr vom Hitz ſchlag getroffen, welcher den alsbaldigen To d

zur Folge hatte. Die Leiche wurde nach dem Südfriedhofe gebracht.
Ueberfahren. Geſtern Abend gegen 7 Uhr fuhr der

immermann Auguſt Schliebe, wohnhaft in Lieskau, den
Xjährigen Knaben Ernſt Loch ner mit ſeinem Fahrrad vor dem

Grundſtück Langeſtr. Nr. 1 um. Außer einigen Hautabſchürfungen
hat derſelbe keinen Schaden erlitten. Schliebe iſt, nachdem er
das Kind umgefahren, eiligſt davongefahren.

Halleſches Kunſtleben.
Kaiſer und Treiber. Die ganze Jagdgeſellſchaft finden

wir verſammelt in den charakteriſtiſchen, köſtlichen 100 Original
Zeichnungen von W. Allers, welche jetzt in der Perma
nenten Ausſtellung von Tauſch Groſſe ausgeſtellt
ſind. Dieſer klaſſtſche Zeichner bringt Bilder unſeres Kaiſers, desPrinzregenten von Bayern, Prinzen Hermann von SachſenWeimar
und dazu die ganze luſtige Jagdgeſellſchaft, die Hofjagd mit denKammerherren, Generälen, Oberſten, Gardelieutenants, eine Anzahl

Jäger des Prinzregenten von Bayern, darunter mehrfach den Adler-
könig Leo Dorn mit ſeinen kühnen Zügen und der markigen Geſtalt.
Ebenſo intereſſant iſt die bürgerliche Jagdgeſellſchaft, kaum ein Ge
J unter den Baumeiſtern, Gutsbeſitzern, Hüttendirektoren, Maklern,
Aſſeſſoren und Kaufleuten aus Nord und Süd, das man nicht ſchon
glaubt geſehen zu haben, in jedem Geſicht die Jndividualität aus

eprägt, meiſt joviale Herren, denen man anſieht, daß das Jäger
atein ihnen Freude macht und ſie es auch üben. Auch Salonjäger

ſind mannigfach vertreten, wir verweiſen nur auf den Bankier, die
Abendtoiletten im Je ſhloß, den Regierungsaſſeſſor u. ſ. w. Nun
kommt die Serie der Treiber (Hip Haas), die bayeriſchen Bergführer
mit ihren verwitterten, barf geſchnittenen Geſichtern, den ehemaligen
Wildſchützen, den die Liebe zur Jagd im Alter zum Treiber macht.
Auch das Weib darf nicht fehlen, die glückbringende, junge, friſche
Nannei von der Alm und das alte Reiſigweib (Ui jegerl, an alt's
Wei', jetzt is aber gefehlt). Prächtig wirkt auch das gemüthliche
Geſicht des 3 Centner ſchweren Hindelanger Dorfwirths, ebenſo der
n Geſichts Ausdruck des ftiefelputzenden Wirthes. Wie
riſch iſt der Bub des Förſters gezeichnet und wie oft ſind wir in
ayern Geſtalten wie der des Beneficiaten begegnet! Dabei jedes

Bild, jedes Geſicht eigenartig, charaktervoll oder mitunter auch nichts
ſagend und doch durch Aehnlichkeiten intereſſant, überall friſches
pulſirendes Leben. Man begreift dabei, wie Allers ſolch fabelhafte
Erfolge haben konnte er hat überall ins volle Menſchenleben hinein
gegriffen und ſtets Glücksgriffe mit ſeinen Geſichtern und Figuren
gemacht. Wer ſich eine J Stunde amüſiren und dabei künſilerirchen

Stück auf ſeinem

Genuß haben will, der 1 in die permanente Ausſtellung nament
2 ger alle unſere Jä ger ſollten wiederholt die Ausſtellung

eſuchen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Denkmal für den im vozigen Jahre verunglückten

Lieutenant zur See Herzog Friedrich Wilhelm von Mecklenburg
wird am 22. September, dem Jahrestage des Unterganges des Tor
pedobootes „S. 26“, deſſen Kommandant er war, in Kiel enthüllt
werden.

Henrik Jbſen giebt bekanntlich alle zwei Jahre zu Weih
nachten ein Buch heraus obwohl 1898 ein Jbſenjahr iſt, wird in
dieſem Winter kein Drama von Zbſen erſcheinen. Wie uns aus
Chriſtiania geſchrieben wird, hat Jbſen der Jubiläumgsfeſtlichkeiten
wegen keine Zeit gefunden, ein neues Werk zu ſchreiben. Er hat ſich
vielmehr damit begnügt, ſeine eigene Meinung über die richtige Auf-
faſſung ſeiner bereits im Druck erſchienenen Dramen zu Papier zu
bringen. Da kann man allerdings geſpannt ſein.

Ausgrabung eines Asklepiostempels. Das deutſchearchäologiſche Saſtitut zu Athen hat einen großen Er
folg ſeiner neueſten Forſchungsarbeiten zu verzeichnen. Jn dem
archäologiſchen Muſeum zu London befindet ſich ſeit vielen Jahren
der erſte Theil der aus drei Marmorſtücken beſtehenden „Pariſchen
Annalen“; der zweite Theil wurde vor etwa einem Jahre in einem
Grundſtück bei Paros gefunden, deſſen Beſitzer der deutſchen
archäologiſchen Geſellſchaft den von dieſer freudig
aufgenommenen Vorſchla machte, nach dem vritten
t rundſtück zu forſchen. DerDirektor des deutſchen Jnſtitus, Prof. K. Dörpfeld, begab ſich, wie

die „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt, ſofort mit einigen Mitgliedern der Geſell
chaft nach Paros, um Verſuchsgrabungen anzuſtellen, die anfangs
erfolglos waren, bis man ſich einer anderen Stelle zuwandte. Ein
aus dem fünften oder ſechſten u ſtammender, ganz aus
weißem Marmor gehauener runnen mit klarem und
kühlem Waſſer, ſowie Spuren antiker Wände an den Felſen
wieſen den Deutſchen bei ihren Ausgrabungen den Weg,
die nach einigen Tagen die Fundamente des herrlichen Asklepios-
tempels an den Tag förderten. Die Meſſungen der Archäologen
ergaben für ihn eine Länge von 41,25 Meter und eine Breite von
19,50 Meter. Leider iſt der Tempel vor Jahrhunderten ſchon ge-
plündert worden denn außer Marmorſtücken mit Jnſchriften von

ervorragendem archäologiſchen Werthe, Marmorſäulen und
latten mit ſehr antiken Aufſchriften fanden ſich keine

Ueberreſte des Tempelsinnern. ie Funde ſind einem für
dieſen Zwecke errichtete Muſeum ins Paros einverleibt
worden. Das neue Muſeum wird des wichtigen Inhalts wegen
ſtark beſucht werden die Bewohner von Paros haben es ferner durch
Geſchenke von Funden, die bisher im Privatbeſitz waren, bereichert.
Die Nachgrabungen werden fortgeſetzt und werden hoffentlich noch
manches ſchöne Ergebniß haben. Etwas höher gelegen wurden die
Trümmer eines Bauwerkes entdeckt, das mit Asklepiostempel wahr
ſcheinlich durch eine Marmortreppe verbunden war, und deſſen Be
deutung noch unklar iſt.

Sport und Jagd.
Ueber das Pariſer DreiTageRennen, worüber wie geſtern

bereits ausführlich berichteten, theilt das „Berl. Tagbl.“ noch folgende
haarſträubende Einzelheiten mit „Wie vorauszuſehen, ſpielten ſich
bei dem Fahren auch weiterhin die widerlichſten Szenen ab.
Verſchiedene Theilnehmer wurden vom Sonnenſtich betroffen und
mußten von der Bahn getragen werden. Frederick hielt überraſchend
gut Stand. Dabei hatte er ſich ganz wund geſeſſen und rückte fort
während auf dem Sattel herum, um die Schmerzen zu
beſchwichtigen. Miller ſtieg öfters ab, ließ ſich häufig
maſſiren und wechſelte die Kleidung. Gegen Mittag des zweiten
Tages, als die Sonne fürchterlich zu brennen anhub und das Be
ichen mit Waſſer wenig Wirkung hatte, wollte der Bahnleiter die

eiden Erſten zu einer gemeinſchaftlichen Pauſe veranlaſſen wahr
ſcheinlich, weil er fürchtete, ſie würden Nachmittags zuſammbrechen
und damit ſeine Einnahmen ſchmälern). Sowohl Miller als Frederick
lehnten jedoch energiſch ab. Man kann ſchon jetzt annehmen, daß an
eine Wiederholung dieſes Rennens nicht zu denken iſt. In den Nach
mittagsſtunden wurden wieder mehrereJrrſinnsanfälle kon
ſtatirt. Niemand wunderte ſich, als Bertin einmal dem Waſſerſchlauch-
führer zurief: „Aufhören, ich ertrinke!“ Ein anderer Fahrer,
Namens Potel, behauptete ſteif und feſt, eine Droſchke drohe
ihn zu überfahren, und ſtieg ſchleunigſt ab. Foureau gab
auf, weil er behauptete, Platzbomben ſeien in ſeinem
Rade verborgen. Chevallier glaubte ſich Abends, als dieRacketen aufſtiegen, im Paradieſe. Den tollſten Streich ſpielte

Fiſcher. Er warf ſein Rad zur Seite und kletterte einen Baum hin
auf, von wo man ihn todtkrank herunterholte.“ Angeſichts dieſer
Vorkommniſſe ſchließt das genannte Blatt ſeine Mittheilungen mit
den zutreffenden Worten: „Daß trotz dieſer unerhörten Begeben
heiten nach wie vor die Abſicht beſteht, Anfangs September
in Berlin-Halenſee ein ähnliches Rennen ab-
uhalten, muß als der Gipfel der Unverfroren-heit erachtet werden.“

Der Eiſenbahnminiſter und die Radfahrer. Bekannt-
lich hat der Miniſter Thielen Beſtimmungen erlaſſen, die vom
1. September ab die Abfertigung der der Bahn übergebenen Fahr-
räder neu regeln ſollen. Danach ſind Fahrräder bei Schnell-
zügen von der Beförderung auszuſchließen.
Auch werden ſie nicht mehr als Freigepäck be
fördert, ſondern für jedes Rad ſind unabhängig von der
Entfernung, 50 Pfennige zu entrichten. Endlich iſt jeder Fahrer
gehalten, ſein Rad am Packwagen ſelbſt aufzugeben und es dort auch
perſönlich wieder in Empfang zu nehmen. Dieſe Beſtimmungen
werden von den Radlern allgemein als eine Erſchwerung empfunden,
und das hat den Vorſtand des „Schutzverbandes deutſcher Radfahrer“
veranlaßt, beim Miniſter um Abänderung vorſtellig zu werden. Hier
auf iſt nun zu Händen des Vorſitzenden, Herrn
Lehrer Rudolf Dickmann, der Beſcheid des Eiſenbahn
Miniſteriums erfolgt. Die Antwort lautet verneinend.
In dem Beſcheide heißt es, daß die Beſtimmungen nach reif
licher Prüfung und nach Anhören von Sachverſtändigen aus
den Kreiſen der Radfahrer erlaſſen worden ſeien. Es gelte, Uebel-
ſtände zu beſeitigen, die durch das maſſenhafte Aufgeben von Fahr
rädern der Ausflügler namentlich im Nah und Vorortverkehr größerer
Städte ſich fühlbar gemacht haben. Ein Anlaß zur allgemeinen
Aenderung der neuen Beſtimmungen liege daher nicht vor. Für den
Berliner Vorortverkehr hätten ſich jedoch einige Abweichungen für
die Abfertigung der Fahrräder als nothwendig erwieſen, welche von
der königlichen Eiſenbahndirektion hierſelbſt bekannt gemacht wurden

Congreſſe und Ausſtellungen.
KRaſſel, 16. i Der Kongreß der SchneiderJnnung

wählte Kref el d zum Kongreßort des nächſten Schneidertages.
Wiesbaden, 17. Aug. Der hier tagende Central-Ver-

band deutſcher Kaufleute faßte im weiteren Verlauf ſeiner
Verhandlungen zur Frage der Konſumvereine folgenden Be
chluß: „Die GeneralVerſammlung des Centraloerbandes deutſcher

Kaufleute ſpricht ihr Bedauern aus, daß nach zehnſährigem Kampfe
des Verbandes um die Erhaltung des gewerblichen Mittel
ſtandes den Vorſchlägen und Eingaben des Vorſtandes ſeitens
der in Betcacht kommenden Nehörden ſo wenig Entgegen-
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kommen gezeigt iſt. Jm Sinne der allgemeinen Gerechtigkeit er-
wartet der Verband, daß die hohen Staats- Regierungen ihren von
der Allgemeinheit unterhaltenen Beamten jede Stellung und Thätig-
keit im Vorſtande von Konſumvereinen verbietet. Aus Billigkeits
gründen darf man ferner die Erwartung ausſprechen, daß Beamte
des Staates und der Gemeinden, ſowie Offiziere der Armee und
Marine ſich überhaupt nidt an der Unterſtützung der Konſumvereine
durch ihre Mitgliedſchaft betheiligen und dadurch einen großen Theil
ihrer Mitbürger und Steuerzahler ſchädigen. Die Verſammlung er
klärt überdies, daß die Konſumvereinsfrage nur zu löſen iſt durch ein
Geſetz, welches Konſumvereine nur nach Bedürfniß geſtattet und den
ſelben die Vertheilung von Dividenden verbietet. Ebenſo müſſen die
ſelben zu allen Steuern herangezogen werden, welche auch der Ge-
werbetreibende zu zahlen hat.“

J än
Schiffsbewegungen.

Marine. S. M. S. „Albatroß“ iſt am 15. Auguſt von
Wilhelmshaven hach der Weſermündung in See gegangen. Poſt
ſtation bleibt Wilhelmshaven. Das chileniſche ransportſchiff
„Argamos“ hat am 15. Auguſt Curxhaven elbaufwärts
paſſirt. Dasſelbe will Munition von Hamburg holen.
S. M. S. „Nixe“ hat am 15. Auguſt von Kiel aus
durch den Kaiſer Wilhelm Kanal die Winterreiſe angetreten, iſt an
demſelben Tage e in Brunsbüttel eingetroffen und be
abſichtigte an demſelben Tage die Reiſe fortzuſetzen. S. M. SS.
Mars“, „Carola“, „Ulan“ und „Hay“ ſind am 15. gehKiel in See gegangen. S. M. S. Ig a Kommandant Kapitän-

Licutenant von Daſſel, iſt am 5. Auguſt in Tromſö angekommen
und will am 19. Auguſt die Reiſe nach Digermulen fortſetzen.

Norddeutſcher Lloyd. „Coblenz“ 15. zie 11 Vm.
Reiſe v. Antwerpen n. Oporto fortgeſ. „Halle“ 15. Aug. Vorm.
Reiſe v. Villa Garcia n. Vigo fortgeſ. „Stuttgart“ 15. Aug.
Vm. Reiſe v. Suez n. Aden fortgeſ. „Gera n. Auſtralien beſt.,
15. Aug. Vm. in Adelaide angek. „Barbar r 15. Aug.
4 Nm. a. d. Weſer angek. „Darmſtadt“, n. Oſtaſien beſt.,
14. Aug. 10 Abds. Dover paſſirt. Friedrich der Groß e“,
n. NewYork beſt., 15. Aug. 6 Mrgs. Lizard paſſirt. „Dresden“,
v. Baltimore kommend, 15. Aug. 10 Vm. Dover paſſtrt. „König s
ber g“ 15. Aug. Vm. v. Perim die Heimreiſe fortgeſ.

Bismarck-Geſchichten.
Eine wenig bekannte Würde des eiſernen

Kanzlers. Zahllos ſind die Titel und Würden, welche unſer
großer Bismarck in ſich vereinigt im Gothaiſchen Hofkalender und in
vielen anderen Werken ſind ſie getreulich aufgezählt, aber eine Würde,
und nicht die geringſte, vergeſſen ſie Alle, es iſt dies des großenStaatsmannes Eigenſchaft eines Ehrenſchulzen der Ge-
meinde Gabelbach. Wer kennt ſie nicht, dieſe poeſie- und
humorvolle Gemeinde am Kickelhahn im Thüringerland, in
deren Schoße ſo manches feucht fröhliche Lied ihrer
Gemeindepoeten Scheffel und Baumbach und ihrer zahlreichen
Freunde aus der Schaar von Deutſchlands gefeierten Dichtern ent
ſtanden iſt! Ueber den Hergang, wie Fürſt Bismarck Ehrenſchulze
der Gemeinde wurde, berichtet der „Thüringer Wandersmann“,
Auguſt Trinius in ſeinem köſtlichen Werk: „Aus
der Chronik der Gemeinde Gabelbach“ folgender
maßen „Wie die Gemeinde Gabelbach immer ſich beſtrebt gezeigt
hatte, Verdienſte neidlos anzuerkennen und zu ehren, ſo ſollte
auch ihr eine ungeahnte Stellung noch beſchieden ſein. Aus
dem Sachſenſtamme war ihr erſter Schulze einſt geweſen nun
durfte ſie r Tag begrüßen, wo wieder ein markiger Recke
aus dem alten Sachſenlande den Stuhl eines Ehrenſchulzen zieren
ſollte, deſſen Name und Ruhm heute den ganzen Erdball umſpannt,
auf deſſen Stimme einſt die geſammte Kulkurwelt lauſchte Otto
von Bismarck. Als ſich ganz Deutſchland rüſtete, dern Schmied des
neugeeinten Deutſchen Reiches, dem Einſiedler im Sachſenwalde, zu
einem 80. Geburtstagsfeſte am 1. April 1895 begeiſterte Huldigungen
arzubringen, da wollten auch die Mannen von Gabelbach nicht

Wenn dem geliebten Altreichskanzler den Zoll der An-
nglichkeit und Dankbarkeit zu entrichten. In einer beſonderen
itzung droben auf dem Gabelbache ward von den Ortsnachbarn be

ſchloſſen, dem hohen Geburtstagskinde das Ehrenſchulzenamt anzu
bieten. Der Gemeindevorſitzende, Juſtizrath nitz, richtete des
halb am 10. März nachſtehendes Schreiben an den Fürſten
„Durchlauchtigſter Fürſt! Hoch oben auf Thüringens Bergen,
auf dem klaſſiſchen Boden, den für alle Zeiten der Genius eines
Goethe geweiht hat, auf ſeinem „erhabenen Berg“, dem
Kickelhahn, hat ſich eine kleine, eigenartige Gemeinde an
eſiedelt: die Gemeinde Gadelbach, deren von Poeſie und

aldesrauſchen verſchöntes und verklärtes Walten Ew. Durch-
laucht aus den beigefügten Druckſachen erſehen wollen. Die Zeit
ihrer Gründung iſt beſtritten. Nach der einen Lesart fällt ſie in das
Jahr 1859, nach der anderen, jedenfalls glaubhafteren etwas weiter
zurück ins Jahr 933. Wir ſelbſt behaupten mit voller Beſtimmt-

eit und darum doch gewiß auch mit Fug und Recht, daß in eben
dieſem Jahre Kaiſer Heinrich J. ihr hoher Begründer und von da
ad ihr erſter Schulze geweſen ſei. Jſt's da ein Wunder, wenn auch
jetzt noch, ſogar weit über den Kreis der Ortsnachbarn hinaus,
unſer Schulzenamt wie von einem wahren Glorienſchein um
floſſen, in einem hohen, jedes Magiſtratsamt des Deutſchen Reiches
weit überragenden Anſehen ſteht? Eurer Durchlaucht hat unſere
von warmer Vaterlandsliebe erfüllte Gemeinde alljährlich
in telegraphiſcher und ſonſtiger Form den ſçchuldigen
Tribut unbegrenzter Verehrung und Dankbarkeit dargebracht.
Jetzt, beim Herannahen des erſten April, eines wahrhaft
nationalen Feſttags rüſtet auch ſie ſich, gleich ſo vielen
Schweſtergemeinden des Reichs, dem Deutſcheſten der Deutſchen,
dem großen Einiger des Vaterlandes, in einem wenn
auch nur beſcheidenen, e Zeichen eine Huldigung darzubringen,
wie ſie der traditionellen Eigenart unſeres Gemeinweſens entſpricht.
Und ſo wagen wir es denn, Ew. Durchlaucht das Höchſte und

Vornehmſte, was wir überhaupt zu rn vermögen das Ehren-
Schulzenamt unſerer Gemeinde in aller Ehrfurcht anzubieten mit der
tiefempfundenen Verſicherung daß wir uns wahrhaft beglückt fühlen
würden wenn die herzenswarme Bitte welche ich ſoeben auf
Grund eines einmüthig gefaßten Gemeindebeſchluſſes auszuſprechen
unternommen habe, von Ew. Durchlaucht huldvoll Gehör geſchenkt
würde. Sobald die heißerſehnte günſtige Entſcheidung uns
zugekommen iſt, dann werden wir nicht ermangeln, ein förmliches
Diplom nachfolgen zu laſſen.

Mit den treuinnigſten Gemeinde Wünſchen für Ew. Durchlaucht
dauerndes Wohlbefinden zeichne ich in größter Ehrerbietung Ew.
Durchlaucht gehorſamſter

Schwanitz, Juſtizrath
Gemeindevorſitzender auf Gabelbach.

Amenau, den 10. März 1895.“Und Bismarck? Er mag wohl heimlich über den Schalk von
Gabelbach gelächelt haben. Eine verwandte Seite ſeines Gemüths
war angeſchlagen worden. Der Humor blieb Sieger! Bismarck
nahm an! Das Antwortſchreihen, mit welchem der größte Staats
mann unſeres Jahrhundert ſich zur Annahme der ihm dargebrachten
Würde bereit erklärte, lautete:

„Friedrichsruh, den 13. März 1895.
Eurer Hochwohlgeboren gefälliges Schreiben habe ich mit ver

bindlichſtem Dank erhalten. Jch S mich hochgeehrt durch die Ver
leihung des Amtes eines EhrenSchulzen Jhrer alten Gemeinde. Jch
bedaure, daß ich ſelbiger nicht ebenſo förderlich ſein kann, wie mein
ruhmreicher Vorgänger aus unſerer großen Kaiſerzeit, aber die Liebe
zum Walde theile ich mit ihm und mit Jhnen. v. Bismarck.“

Die Tannen am Gabelbache mögen an dem Abend unter den
ſtürmiſchen Jubelrufen gebebt haben, mit welchen die begeiſterten

annen die ſo frohe und ehrende Kunde begrüßten. Seitdem genießt
der Säulenheilige Joſeph Viktor v. Scheffel (der erſte Gemeindepoet
auf Gabelbach) micht mehr allein droden im Rathhauſe Weihrauch
opfer des Dankes.“

Das Buch, dem wir vreſe Schilderung enknehmen, iſt
dem Ehrenſchulzen der Gemeinde Gabelbach gewidmet; die erſte
Auflage erſchien im Mai dieſes Jahres, die zweite am Todestage
des greiſen Helden. Es dürfte ſomit das letzte Buch ſein, deſſen
Widmung er angenommen hat.

Vermiſchtes.
Nach Kiantſchau! Die für das oſtaſiatiſche Geſchwader be

immten Jnventarien und Materialien werden am 7. September von
remerhaven nach Kiautſchau abgehen.

Zwei weitere Unglücksfälle werden aus den Alpen gemeldet:
Johann Käßhofer, der beim technologiſchen Gewerbe-Muſeum in Wien
angeſtellt iſt, ſtürzte beim Abſtieg vom Traunſtein am Gmundner
See ab. Rettungsverſuche blieben erfolglos. Schließlich fanden zur
Rettung ausgezogene Touriſten die Leiche in der Kluft am großen
Kampgraben. Der Bürgermeiſter von Jnnsbruck, Greil, ſtürzte vom
Jgls ab und wurde ſchwer e

Eine entſetzliche Straßenfzene ſpielte ſich geſtern in Kaſſel
in der Nähe des Königs-Platzes ab. Ein zwanzigiahriges Mädchen,
das in einem Korſettgeſchäft bedienſtet iſt, kam plößlich am ganzen
Körper lichterloh brennend auf die Straße geſtürzt.
Paſſanten ſprangen Zri um die Flammen zu erſticken doch war
es leider zu ſpät! Die Unglückliche brach tödtlich verletzt zuſammen.
Das Mädchen wird die unausrottbare Unſitte, mit Petroleum Feuer
anzumachen, mit dem Leben büßen müſſen. Mehrere der löſchenden
Perſonen haben ebenfalls erhebliche Brandwunden erlitten.

Fenersbrunſt. Am Sonntag wüthete in Leiſſow Weſt
ſternberger Kreis) ein verheerender Brand. Nachmittags 39 Uhr
kam das s Ausbruch und in etwa einer halben Stunde
waren 10 kleine Gehöfte und eine Scheune eingeäſchert. Der Aus
gedinger Schmidt, ein blinder etwa 90 Jahre alter Mann, kam
in den Flammen um.

Gefundene Leiche. Am Sonntag Nachmiltag wurde in der
See an der nordöſtlichen Seite der Weſterplatte bei Danzig die
Leiche des vor einigen Tagen bei einer Boolfahrt verunglückten
Lieutenants Z. angetrieben.

Vergebliche Heldenthat. Das 4 Jahre alte Söhnchen des
Schiffers Martin Bauer zu Mannheim fiel von dem Schiff „Olga“
in den Neckar und ſank ſofort unter. Die 12jährige Schweſter des
Kindes ſprang, um den Bruder zu relten, in das Waſſer. Dembeherzten Mädchen gelang es auch, ihr Brüderchen den Fluthen zu
entreißen, jedoch waren die ſofort angeſtellten Widerbelebungsverſuche
leider fruchtlos das Kind war todt.

„Selbſthülfe.“ Die „Schleſ. Ztg.“ meldet aus Waldenburg:
Der Geſchäftsführer des Konſumvereins „Selbſthülfe“, Schüttig, ſtellte
ſich geſtern dem Gerichte mit der Selbſtanklage, gegen 2000 Mk.
Geſchäftsgelder veruntreut zu haben, indem er verſchiedene
Rechnungen unterſchlug und deren Deckungsgelder für ſich verbrauchte.
Falls das Defizit nicht größer ſein ſollte, dürften die Vereinsmit-
glieder nur um ihre Dividende kommen.

Reichsfeinde und Kriegervereine. Wie verlautet, iſt in der
außerordentlichen Generalverſammlung des Kriegervereins zu Peine
am Sonntag, an der über 400 Mitglieder theilgenommen haben
ſollen, faſt einſtimmig veſchloſſen, den Kaufmann Georg Weber
aus dem Vereine auszuſchließen. Wie bekannt, hatte Weber ſeinerzeit
vor der Reichstagsſtichwahl in einer Verſammlung erklärt, die
Welfen nicht als Reichsfeinde betrachten könne. Darauf
wurde Weber vom Vorſtande des Kriegervereins ausgeſchloſſen,
während die Generalverſammlung, bei der er Berufung erhoben, den
Beſchluß des Vorſtandes auf ho b. Der jetzige Beſchluß iſt nach
einer entſprechenden Auflage der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung erfolgt,
und zwar iſt die Ausſchließung ausgeſprochen, weil angenommen
wurde, daß Weber durch ſein Verhalten gegen die Satzungen ver
ſtoßen habe. Wir hatten dieſen Ausgang der ganzen Affäre von
vornhinein vorausgeſagt.

Ueber die grauenvolle Schieſtaffäre in Speziag, über welche
wir bereits berichteten, bringt ein weiteres Telegramm folgende
nähere Mittheilungen: Der Soldat, welcher die grauenvolle
Mordthat vollführte, war betrunken; er hatte auf dem Rückwege
von der Kneipe einen Kameraden ins Geſicht geſchlagen, und als der
Geſchlagene Anzeige beim Korporal erſtattete, holte er ſein Gewehr
und erſchoß zwei Kameraden, welche ſich, angeſichts der ihnen
drohenden Gefahr, zur Flucht gewandt hatten ſodann eilte er auf
die Straße und feuerte dort auf drei Wachtpoſten, welche das Feuer
erwiderten und ihn zur Flucht zwangen. Auf derſelben erſchoß der
Raſende einen 60jährigen Bauern, dem er Scheide und Klinge ſeines
Seitengewehres kreuzförmig auf die Bruſt legte. Nachdem er das
vollbracht, ſetzte ſich der Mörder ins Gras, um auszuruhen, und
wurde hierbei von einer Matroſenpatrouille feſtgenommen.

Der Stranßfedern-Klub. Wer jemals in London geweſen iſt,
hat ſicherlich die Erinnerung an die „Street-Girls“ bewahrt, jene
blaſſen Frauenzimmer, die man überall und zu jeder Tageszeit auf
der Straße trifft. Sie ſind es, die als geſchwätzige und unſaubere

ändlerinnen dem Spaziergänger halbverwelkte, ekelhafte Veilchen-
träußchen anbieten ſie ſind es auch, die man in der Dämmerung an

dunklen Kreuzwegen beim Klange einer alten verſtimmten Drehorgel
als flotte Gigue- Tänzerinnen trifft, und wenn man in ſtiller
Nacht nach Hauſe kommt, ſtößt man manchmal mit dem Fuße
gegen ein ſolches Frauenzimmer, das, nach aufreibenden GinOrgien,
auf dem Pflaſter ſeinen ſchweren Rauſch ausſchläft. Und dieſe
Weiber, die ſo heruntergekommen ſind, daß ſie die allereinfachſte
Körperpflege außer Acht laſſen, haben ſich in ihrem Elend doch eine
Liebhaberei bewahrt die Vorliebe für ſreße, vlumpe, ſchwarzgefärbte
Straußfedern, mit denen ſie ihre Hüte ſchmücken. Wer
nicht im Beſitz einer ſolchen Feder iſt, iſt zu allenSchandthaten fähig, um die erſehnte Koſtbarkeit zu werben. Die

Street Girls“ haben ſogar in C Viertel Vereine gegründet,die ſich ausſchließlich dem Ankauf von Straußfedern widmen. Jedes

Sitzen hat wöchentlich drei Pence zu entrichten, und dieſe
amen, die ſonſt gerade nicht als gewiſſenhafte Zahlerinnen berühmt

ſind, liefern hier ihren Wochenbeitrag mit verblüffender Pünktlichkeit
ab, und wenn ſie ihn ſtehlen müßten. Wenn die Schatzmeiſterin des
Klubs eine genügende Summe beiſammen hat, werden drei Strauß-
federn angekauft, die dann verlooſt werden. Die glückliche Gewinnerin
zahlt aber trotzdem ihren Wochenbeitrag weiter.

Der neue Robinſon.
Ein ſchweizeriſcher Robinſon, Louis de Rouge-

mont aus Genf, der dreißig Jahre unter Kannibalen in Auſtralienelebt hat und deſſen Lebensgeſchichte alle bisher bekannten Robin
onaden an Seltſamkeit weit übertrifft, iſt kürzlich in London ein

getroffen und erregt allenthalben die größte Neugierde. Der Parla
ments Abgeordnete J. Henniker-Heaton ſchickte ihn mit einem
Empfehlungsſchreiben zu dem Herausgeber des „Wide World Maga-
zine,“ Fitz geral d, welcher die Schickſale dieſes Robinſons in
einem Buche veröffentlichen wird die geographiſche und die anthropologiſche Section der „British n e ihn zu Vorträgen
aufgefordert und in Madame Tuſſauds Wachsſigurenkabinet will
man ſein Wachsporträt ausſtellen.

Zu Anfang der ſechsziger Jahre hatte ſich Rougemont mit etwas
Geld in der Taſche in J an Bord des holländiſchen Schuners
„Vlieland“ begeben, deſſen Kapitän in der TimorSee mit Hilfe
malaiiſcher Eingeborener nach Perlen fiſchte. Sie hatten guten
Ertrag, und zuletzt fanden ſie noch drei ſchwarze Perlen von
unſchätzbarem ihe in den Muſcheln. Der Kapitän hoffte, mehr
ſchwarze Perlen an jener Stelle zu finden, und obgeich die Zeit der
alljährlichen Wirbelſtürme nahe war, beſchloß der Holländer, noch weiter
dort zu bleiben und den Perlenfang fortzuſetzen. Dann kam der
Sturm, und das Schiff ſtrandete an einer jener „Atoll“ genannten
kreisrunden niedrigen Koralleninſeln, die zur Zeit der Fluth vom
Meer überſpült wird. Der Kapitän und die Beſatzung des
Schiffes kamen um, und nur der Genfer mit ſeinem Hunde
rettete ſich auf die ſandige Jnſel. Bei niedrigem Waſſer konnte er
jedoch zum Wrack hinüberwaten, und ganz wie Robinſon
Cruſoe verſorgte er ſich vom Wrack aus mit Geräthſchaften
und Vorräthen. Die Jnſel bot ihm Nahrung Seevögel niſteten

auf ihr und ihre Eier nahm er aus den Neſtern, auch Schildkröten
za es auf der We Trinkwaſſer verſchaffte er ſich dadurch, daß er
n Fäſſern vom Wrack Regenwaſſer ſammelte, und wenn ſolches
nicht vorhanden war, deſtillirte er Seewaſſer in ſeinem Keſſel, indem
er mit einem wollenen Tuche den Dampf auffing und dann die koſi
bare Flüſſigkeit aus dem Tuche auspreßte. Aehnlich wie Robinſon Cruſoe
machte er ſich aucheinen Kalen der, und zwar dadurch, daß er Muſchel-
ſchalen nebeneinander legte. Wahnſinn undSelbſtmordgedanken bedrohten
jedoch den Einſamen beſtändig, und daß er es zwei lange Jahre in dieſer
Einſamkeit aushalten konnte, verdankt er ſeinem Hunde, dem er Pre
digten hielt, um ſich die Zeit zu vertreiben. Oft watete er in das Waſſer
hinaus, um ſeinem Leben ein Ende zu machen, aber er kehrte immer wieder
zu ſeinem Hunde zurück. Dann verſuchte er, aus den Wracktrümmern
ein Boot zu bauen, das ging aber in Stücke, als er es vom Stapel
ließ. Endlich kam einmal ein Kanoe mit auſtraliſchen Eingeborenen
in Sicht, das vom Feſtlande weggetrieben war. Dieſe vier Schwarzen
landeten an dem Atoll, ſie machten dem neuen Robinſon ſein Boot
ſeetüchtig, und damit erreichten ſie das auſtraliſche Feſtland etwa
zwiſchen dem Cambridge Golf und dem Queens Channel, an der
Gren zwiſchen WeſAuſtralien und Nord Auſiralien.

un begann Rougemont's dreißigjähriges Leben zwiſchen
den Kannibalen, deſſen Beſchreibung ganz märchenhaft erſcheint.
Durch Gauklerkünſte, die er verſtand, wußte er die Kannibalen in
Reſpekt zu ſetzen und freundlich zu ſtimmen. Er erzählt, er habe
Saltomortales vor ihnen ausgeführt und im Diſtrikt des Buſches
bei Nacht die Rohrflöte geblaſen. Er lernte mit Bogen und Pfeil
umgehen und Thiere und Menſchen damit erlegen, und er lief
ebenſo unbekleidet umher, wie die Kannibalen. Er nahm auch
eine Kannibalin zur Gatiin. Sobald als möglich ſuchte er
aber wieder zu Weißen zu gelangen, und da ſeine Frau ihm ſagte,
daß im Oſten weiße Männer wären, ging er mit ihr auf eine weite
Wanderung durch Buſch und Steppen oſtwärts. Sie erreichten
endlich das Meer Rougemont meinte, es ſei das Korallenmeer, aber
es war nur der große Golf von Carpentaria. Nun wanderten
ſie nordwärts an der Küſte entlang, um die Anſiedelung der Weißen
zu finden, ſie fanden aber keine und nach 18monatlicher Abweſenheit,
während welcher ſie manche Abenteuer erlebt hatten, ſahen ſie, daß
ſie wieder an derſelben Stelle angekommen waren, von der ſie aus
gezogen.

Das merkwürdigſte Abenteuer auf dieſer Wanderung war
das folgende Rougemont hörte einmal von fiſchenden Eingeborenen,
daß ſich bei einem Stamme zwei weiße Frauen als Ge
a befänden. Er ging bis zu dem Stamme und fand dieſe

rauen im Beſitze des Häuptlings, der ſie aus einem Schiffbruch
erettet hatte. Rougemont wollte die beiden emgeichen Mädchen mit
ch nehmen, der Häuptling weigerte ſich aber, ſie herzugeben. Ein

Ringkampf wurde verabredet, in dem Rougemont den Häuptling
tödtete. Dann fuhr er mit den beiden befreiten Gefangenen und
ſeiner Gattin in einem Kanoe auf's Meer hinaus. Ein Schiff kam
alsbald in Sicht ſie ruderten ihm entgegen, ein Boot voll Ein
geborenen begleitete ſie. Die Eingeborenen erhoben ein Freuden
geſchrei, das man auf dem Schiffe für eine feindſelige Demon-
ſtration hielt, und darum ſegelte das Schiff weiter, ohne das
Rougemont ſich und ſeine Schützlinge hätte retten können. Bei der
Erregung, in der die Flüchtlinge ſich befanden, brachten ſie das
r zum Kentern, und in Folge deſſen ertranken die beiden weißen

ädchen.
Jehn Jahre wanderte Rougemont dann als Wilder umher, und

endlich verſuchte er durch eine Wanderung nach dem Süden civili
ſirtes Gebiet zu erreichen. Vom 15. ſüdlichen Breitengrade wanderte
er bis zum 25. hinunter. Er ſtieß hier auf weiße Männer, die ſich
auf einer Forſchungs Expedition befanden, dieſe hielten ihn aber für
einen Wilden und begrüßten ihn darum mit einer Salve von Blei
kugeln. Rougemont gab es nun auf, wieder zu eiviliſirten Menſchen
u kommen. Er zog, ſtets von ſeiner ſchwarzen Gattin
egleitet, wieder nordwärts und hielt ſich dann zwanzig Jahre lang

im nördlichen Theile von Südauſtralien, etwa unter dem 22. Breiten
grad, auf. Als dann ſeine Gattin ſtarb, gab ſie ihm den Rath,
nach Südweſten zu gehen, wenn er Weiße treffen wolle. Er that es
und kam nach Coolgardie, wo er zuerſt von Goldſuchern
eſehen wurde. Seine erſte Frage an dieſe war: „Welches
ahr iſt dies Der einfame Mann war ganz aus der Zeitrech

d heraus. Die Goldſucher hielten ihn erſt für irrſinnig. Von
Coolgardie gelangte Rougemont nach Melbourne und von dort
nach Europa. Er will nun in verſchiedenen Ländern Vorträge halten
über ſeine Erlebniſſe, zuvor will er aber in der heimatbhlichen
Schweiz ſeine geſchwächte Geſundheit ſtärken. Er war ſchon in
der Schweiz, um dort nach etwa noch lebende Verwandten zu ſuchen.
d Zermatt hörte eine alte engliſche Dame ihm zu, wie er ſeine

jeſchichte erzählte, dann ſagte ſie mitleidsvoll zu ihm: „Armer
Mann, was müſſen Sie Alles gelitten haben! Aber warum, um
ges gert der Welt, ſchrieben Sie denn nicht nach

auſe!

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 17. Auguſt. Dem „B. L.“ wird aus Nau

heim a daß das Kaiſerpaar und der Großherzog
von Heſſen e am Sonnabend nach der Parade bei Mainz
n eſuch der Kaiſerin von Oeſterreich daſelbſt
eintreffen.

Berlin, 17. Auguſt. Das „Kl. J.“ läßt ſich aus Paris
berichten Die Generalſtabspreſſe kündigt die Einleitung eines
großen Hochverrathsprozeſſes an, in den Picquart,
Loblois, Scheurer, die Brü Dreyfus, Rane,Trurieux, Clemenceau und J aurè s verwickelt werden würden.
Die Anklage ſoll auf Mittheilung von Staatsgeheim-
niſſen lauten.

Cronberg a. Taunus, 17. Aug. Die Kaiſerin Friedrich
iſt mit der Kronprinzeſſin von Griechenland und der Prinzeſſin
Fio Carl von Heſſen nach Soden abgereiſt, um das
Füſilier Regiment von Gersdorff (heſſiſches Nr. 80), deſſen Chef
Jhre Majeſtät iſt, zu beſichtigen.

Paſfſan, 17. Auguſt. Die „Donauzeitung“ meldet aus
Wegſcheid: Ein großer Brand hat in Wildenranna von
geſtern Vormittag 9*/, Uhr bis Nachmittags 1 Uhr gewüthet.
31 Anweſen ſind eingeäſchert. Zwei Perſonen ſind verletzt,
viele umgekommen. Die ſämmtlichen Erntevorräthe ſind ver
nichtet.

Lemberg, 17. Aug. Die Stadt Skalat wurde durch einen
furchtbaren rand eingeäſchert. Mehrere hundert
Wohnhäuſer, die Bezirkshauptmannſchaft, das Gerichts und
das Steuergebäude ſind total niedergebrannt. Mehrere Perſonen
ſind in den Flammen umgekommen.

Krakan, 17. Auguſt. Großes Aufſehen erregt der Aus
tritt des Die ſt zen Viaet inski aus der
hieſigen Akademie der Wiſſenſchaften. Piekoſinski wirft ihr vor,
daß die Akademie ihre Gelder nicht für ſtreng wiſſenſchaftliche
Arbeiten verwende, ſondern ihre Mittel lediglich auf minder
werth Sachen verſchwende.

rüſſel, 17. Auguſt. Vergangene Nacht entſtand auf
dem Marktplatze St. Marie eine furchtbare Feuersbrunſt.
Die gedeckte Markthalle, 4000 Quadraimeter umfaſſend, wurde
von den Flammen zerſtört; auch die daneben liegenden Häuſerwurden von den denn ergriffen und es gelang nur mit
großer Mühe, die Bewohner dealee u retten.

London, 17. Auguſt. Geſtern ſind infolge der Hitze
32 Fälle an Sonnenſt ich vorgekommen, darunter befinden
ſich zwei Poliziſten. Jn der Nacht war ein furchtbares Ge
witter, welches in einem wolkenbruchartigen Regen nieder
ging und großen Schaden anrichtete.

Madrid, 17. Auguſt. Die Regierung iſt dahin übex



eingekommen, das Entlaſſungsgeſuch der Generale auf Kuba,
Portorico und den Philippinen zurückzuweiſen. Wie verlautet,
ſollen die Kammern am 15. September eröffnet werden.

New-Hork, 17. Auguſt. Wie die Blätter aus Waſhington
melden, iſt Mac Kinley entſchloſſen, keine europäiſche Ein
miſchung in der Philippinenfrage zu dulden, ſondern
dieſelbe als eine Angelegenheit zu behandeln, welche nur die
Vereinigten Staaten und Spanien angeht.

S

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 17. Auguſt.

Wetterbericht vom 16. Auguſt Abends 11 Uhr.
Die Druckunterſchiede über Europa ſind ſehr gering, zwiſchen
z ausgedehnten Hochdruckgebieten im NW. und 0. befindet
ich ein breites Gebiet relativ niederen Drucks, in dem eine
flache Depreſſion ſich über Nordweſtdeutſchland befand und die
Gewitter veranlaſſen wird, nachher etwas kühler, aber noch
immer warm. Die Nachmittagstemperatur ſtieg vielfach bis
auf 339 R. und mehr.

Vorausſichtliches Wetter am 18. Auguſt. Wolkig,

30, Ulmer 34, Bamberger 33, importirte engl. Saat, weiße roth
köpfige Baſtard 41, weiße Kugel ä1, weiße viotlettköpf. Wammuth 42,
Graue Stein 45. rühkartoffeln „Kaiſerkrone“ 125. Alles pro
50 Kgr. netto ab Berlin.

Poſtpacketverkehr mit der Republik Honduras. Vom
I. Sept. ab können Poſtpackete ohne Werthangake und ohne Nach-
nahme bis 5 Kilogr. Gewicht nach der Republik Honduras direkt
über Hamburg, anſtatt bisher auf dem Wege über England, ver
ſandt werden. Die Poſtpackete müſſen frankirt werden die Taxe
beträgt 3,20 c für jedes Packet. Ueber die ſonſtigen Verfendungs-
bedingungen ertheilen die Poſtanſtalten nähere Auskunft.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 17. Auguſt 1898. (Eig. Drabtdericht.)
Kornzuckererci. von 929 10,1-10,42 Rohzucker I. Vrodutt Tranüte f. Ba.
Kornuzurker excl.,880 Rd. 8,00 8,40. Hamdurg
Nachvrodukt- exct., T Reno. per Auguſt 9,20 G, 9,37 B.

Tendenz ruhig. per Sept. 9,37 G, 9 40 8,Vrodraffſinade I. 23 per Okt. 9,45 G, 9, 73 B.

do. „00.Gem. Naffſingdem. Fas 23,75 24,26.
per Nov Dez. 9,45 G, 9,50 B.
per Januar März 9.67 G, 9,70 G.

Gewm, Melis I. mit Faß 23,12
Stimmung ſtetig.

Stimmung: ruhig, ſtetig.

Auguſt 9.30.
Sept. 9,40.

Oktbr. 8,45, l

Franzoſen

Disconto
Deutſche

Dre

Lübeck. Büchener

März

Hamönurg, den 17. Auguſt.
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rot zucker T. Brodukt,

Baſis 8 Rendemeunt, frei an Bord Hamburg.
Dezember 9,50.

9.72
Mai 9,85

zomdarden III
sdner

Darmſtadt e e eBerl. Handels e
NationalbankC e
Dortmund

Bochumer
Mainzer
Marienburger e e
Oſtvrenßenh

Elbethal

(Eig. Draäntbericht),

Tendenz ſtetig.

AufangsCourſe vom 17. Auguſt 1898,
mitgetheilt e jbo Schönlicht, Bantgeſchäft.
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Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Folgende im Halleſchen Stadtfelde hinter dem Südfriedhofe
ſtädtiſchen Ackerparzellen

1. eine Parzelle von 1 ba 50 ar 70 qm am
2. eine Parzelle von 1 ha 80 ar 70 qm an der Merſeburger Chauſſee,

ſollen auf die ſechs Jahre vom 1. Oktober 1898 bis 30. September 1904 unter den
im Termine bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Es iſt hierzu Termin auf

Sonnabend, den 20. Auguſt d. Js., Vormittags 10 Uhr
im Stadtſekretariat, Zimmer 74 angeſetzt, zu welchem Reflektanten hiermit ein
geladen werden.

Halle a. S., den 8. Auguſt 1898. Der Magiſtrat. Staude.
Bekanntmachnng.

Die Urliſte der in der Stadt Halle a. S. wohnhaften Perſonen, welche zu
dem Amte eines Schöffen oder Geſchworenen berufen werden können, wird zufolge
der Beſtimmung des S 36 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877
in den Tagen vem 17. bis 24. Augnſt d. Js.
innerhalb der Geſchäftsſtunden in dem Stadtſekretariat Sparkaſſengebände,
Zimmer Nr. 73 zu Jedermanns Einſicht ausliegen.

Gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der Urliſte kann innerhalb der
gedachten Friſt ſchriftlich oder zu Protokoll Einſpruch erhoben werden.

Wer daher glaubt, in der Liſte ohne Grund übergangen oder ohne Berück-
ſichtigung eines Befreiungsgrundes eingetragen zu ſein, hat ſeine diesbezüglichen
Einwendungen innerhalb der Auslegungsfriſt im Stadtſekretariate zu Protokoll zu
geben oder ſchriftlich einzureichen.

Halle a. S., den 15. Auguſt 1898. Der Magiſtrat. von Holly.
Bekanntmachung.

Zur landespolizeilichen Abnahme des Anſchlußgleiſes des Maſchinenlagers
der Firma L. Schreiber an die Hafenbahn iſt Termin auf den 22. d. Mt8.,
Vormittags 10 Uhr an Ort und Stelle feſtgeſetzt. Die Theilnahme an demſelben
iſt Jedermann im Umfange ſeines Intereſſes geſtattet.

Halle a. S., den 13. Auguſt 1898.
Die Polizeiverwaltung. J. V.: von Holly.

Bekanntmachung
über die am 20. Auguſt eintretende Zulaſſung des Sprechverkehrs zwiſchen Stadt
Fernſprecheinichtungen der Ober-Poſtdirektionsbezirke Halle (Saale) und Chemnitz.

Der Sprechverkehr wird zugelaſſen mit

belegenen

2

S Sekekkeeeneeks

S S S S353 SJ 7 t SOrt A. leDie Einzelgebühr für jedes gewöhnliche Geſpräch
beträgt

A. A. A. A.
Halle (Saale 111111 1 111 11 1 1 1Ammendorf- Radewell 1 1111 1 11 11 14111TrothaCröllwis. 1 1 1 111 1 1 11 1Ditterfeld 1 1 1Delitzſch r lEilenburg --.14 114 1 111 11 1 4 10 1Eisleben. 1 1 414 1 1 1Landsberg (Bez- Halle) 11111 1414 1 1 1 1 141 1
Merſeburg. ..11111 114141 14 11 1 411Naumburg (Saale) 14 1 1 L 1 44 14 1Sangerhauſen I 1 1 1414 11 1 11Torgau (nach der demnächſt

erfolgenden Eröffnung der
Stadt Fernſprecheinrichtung) 1 1 1 1 11 1 11 111

Weißenfels 14 4 14 1 14 141Wittenberg (Bz. Halle). 1 141 4 1 B. 14 11Zeitz 1 o so 25 1 o 25 o,26 ſo 251 1 0,28 1 o 26
Halle (Saale), 15. Auguſt 1898. Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.

WehlacK.
Bekanntmachung,

betreffend den Anfang der Jagd auf Rebhühner und Wachteln im
rechtselbiſchen Theile des Regierungsbezirks Merſeburg.

Jm Anſchluß an unſere in Nr. 30 des Amtsblattes erſchienene Bekannt-
machung vom 15. Juli d. Js. wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht,
daß die Jagd auf Rebhühner und Wachteln für den rechtselbiſchen Theil des

S Merſeburg ausnahmsweiſe bereits vom 22. Auguſt d. Js. an
geſtattet iſt.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1898.
Namens des Bezirksausſchuſſes:

Der Vorſitzende. J. V.: Klingholz.
Anflie Kekannknahnngen. Geſtüt Neuhaus,

Bekanntmachung. Poſt Paupitzſch, Kreis Delitzſch (kaltblütiger
Die Firma: „E, G. Hammer“ zu ſchwerer Ägerſchlag) verkauft.

Halle a. S., Nr. 243 unſeres Firmen diesjährige Hengſtfohlen,
w a hatte Anörzt. Auguſt 1898 3 vorjährige Stutfohlen, außerdem
Königl. Amtsgericht Abtheilung 1. e den 8 81äteide und 2 ältere

Be NB. Auf der diesjährigen Dresdener

1x--2 Jahre
alt

PDBekanntmachung.
Die Firma: „H. F. Hildebrandt“ Ausſtellung wurden dem Geſtüt zuerkannt:

zu Halle a. S. Nr. 491 unſeres Fir 4 I. Preiſe, 3 II. Preiſe, 1 III. Preis.
menregiſters, iſt heute gelöſcht.

Halle a. S. den 10. Auguſt 1808. 17 bayeriſche Rinder
Königl. Amtégericht, Abtheilung I. 4 Stiere

Bekanntmachung. 1 1Verkauf von Altpapieren. 99 Bn e
Die ausgeſonderten Altpapiere und zwar: ſtehen zum Verkauf.

Akten, Bücher, Kaſſen- und Rechnungs- Rittergut Hornſömmern
beläge, Depeſchen, Depeſchenbücher, Gepäck 9550] bei Greußen i. Thür.
ſcheine, Papierabfälle (Korbpapier), alte 2 compl. gerittene
Frachtkarten, alte Morſcrollen, alte 24..Fahrkarten (Billetpappen) zum Ein- Reitpferde
ſtampfen, Nachweiſungen, beſchriebene und ſtehen preiswerth zum
unbeſchriebene Vordrucke, Bücher u. ſ. w. J Verkauf
zur freien Verwendung, ſollen verkauft 9574) Merſeburgerſtraße 165.
werden.

Preisangebote ſind bis zum [9511 1 Paar elegante,
Dienſtag, den 30. Auguſt ds. Js., dunkelbrauue han

W Ah W növerſcheau unſer Rechnungsbüreau hierſelbſt, amBahnhof Nr. 23, verſiegelt und mit der allach e n,
Aufſchrift: „Angebot auf Altpapiere“5jährig, 180 em groß, vorzügliche Luxus
verſehen, einzureichen. und Gebrauchspferde, ſowie ein Paar

Die Verkaufsbedingungen können bei auffallend ſchneidige Rappſtuten, ohne
unſerer Drückſachen Verwaltung hierſelbſt, Abzeichen, 6jährig, 168 cm groß, breit
Schmidtſtedterſtraße Nr. 39, eingeſehen und ſchnell. Beide Paare ſind complett
und auch von dort gegen Einſendung von und ſtadtfromm gefahren und ſtehen
50 Pfennigen in Baar (nicht in Brief preiswerth zum Verkauf. [9573
marken) bezogen werden. F. W. Mertig., Merſeburgerſtr. 165.

Erfurt, den 11. Auguſt 1898.
Königliche EiſenbahnDirektion.

Mwerkäuſe

durch die

Landbank Berlin,
in der

Provinz Sachſen,
Kreis Oſterburg.

1. Rittergut Schönberg I, mit hochrentabler Ziegelei bei

Seehauſen i. A. EGeſammtgröße ca. 143 ha, davon ca. 75 ba Acker (Rüben- und
Weizenboden), 30 ha Fettweiden in der Elbniedernung, 3 ba Obſt-
J plantagen, 12 ha fruchtbarſte Elbwieſen (Havelmilitz), 20 ha gutbe- J
ſtandener Wald (viele Eichen). Reſt Gärten, Waſſer c. Cute Gebäude,
ſehr reichliches lebendes und totes Juventar. Jahresproduckion der

R Ziegelei 5--600 000 prima Qualität. Ausgezeichneter Localabſatz, ſtets
R gute Preiſe.

2. Gut Schönberg, ca. 86 ha groß, davon ca. 65 ba Acker
(Rüben und Weizeuboden), 13 ba Fettweiden in der Elbniederung,

2 ha Obſtplantagen, 5 ha fruchtbarſte Elbwieſen (Havelmilitz). Gute
Gebäude, ſehr reichliches lebendes und totes Jnventar.

3. Gut Schönberg (alter Hof), ca. 125 ha, davon ca. 96 ha
Acker (Rüben- und Weizeunboden), 3 ba Obſtplantagen, 12 ha
fruchtbarſte Elbwieſen, 10 ha Fettweiden und Holzung in der Elb
niederung. Die ganze Hoflage wird nen errichtet und iſt zum 1. Oct.
d. J. fertig. Sehr reichliches lebendes und totes Jnventar.

4. Fiſchereigut in Schönberg, ca. 13 ba groß, davon 10 ba
operve Gewäſſer. Reſt beſte Elbwieſen. Hoflage direct am

aſſer.
5. Handelsgärtnerei in Schönberg, mitten im Dorf, nahe

der Kunſtſtraße gelegen, über 3 ha groß.
6. Rittergut Parishorf WendemarkK, 3 Kilometer von

Werben a. E. entfernt, ca. 220 ha groß, davon ca. 150 ba Acker (Rüben-
und Weizenboden) und Hauskoppeln. 12 ha beſte Elbwieſen (Havel-
militz), 3 ha Holzung, 2 ba Garten, 50 ba Fettweiden an der Elbe.
Gute Gebäude. (Eichenfachwerk). Vollſtändiges lebendes und totes
Juventar.

7. Bauernhof in WendemarK, ca. 36 ba groß, davon ca.
18 ba Acker (Rüben- und Weizenboden), 3 ha beſte Elbwieſen
(Havelmilitz), 10 ha Fettweiden an der Elbe, Garten e.

Die Güter liegen an der Pflaſterſtraße von Werben a. E. nach
Seehauſen i. A. Dieſelben können auf Wunſch auch kleiner oder größer
angelegt werden als oben angegeben. Berlin, Hamburg, Bremen, Hannover,
Magdeburg ſind in 2-2 Stunden zu erreichen.

heriger Anmeldung jederzeit geſtattet.
Jede nähere Auskunft ertheilen koſtenlos

Die Landbank
Berlin W. 61,

Behrenſtraße 43/44.

Beſichtigung bei vor

Die Oberverwaltung von
Schönherg

bei Seehauſen i. A.

Chriſophlach

als Fußbodenanſtrich beſtens bewährt

ſofort trocknend und geruchlos,

von Jedermann leicht anwendbar,
gelbbraun, mahagoni, eichen, unßbaum

nud granufarbig.

S

öckene t er alte Fr all Christoph, Ber lin.
ſtellungen prämiirt. n Allein ächt: [8917S Ss e eheDown-Vollblut-Heerde Brehna: Paul DeterDüben Ernſt Schulze
hat begonnen. Landsberg J. C. Pötzſch.Preis I. Klaſſe Mk. 153 inkl. Stallgeld

1I. e 128Gröbers. Käſten
III. 103)franko retour.

M. Knauer Gröbers, Prov. Sachſ. I Offene und geſuchte
StellenBernhardiner,Hund, 3 Mon. alt, echte Raſſe, zu verk.

9564] Zwingerſtraße 3.
Junge prima

Ttalienerhühner,
beſte Legehühner der Welt, offerirt
à Stück 1 Mk. 50 Pfg. ab hier per
Nachnahme

F. Karbaum, Halle a. S.

Uene Strohſeile
von neuem Sandroggenſtroh liefert ſofort
jeden Poſten
Robert Günther, Quedlinburg.

Gegründet 1875.

ſener Derene r

8 Das landwirthſchaftl. Bureau
von Friedrich Grosse,Halle a. S., Gr. Steinſtr. 65 I.
ſucht für ſofort und ſpäter ältere
und jüngere Verwalter, Volontäre
bei freier Station, Feld und Hof
aufſeher, verh. und led. Hofmeiſter,
Spiritusbrenner, verh. und ledige
Gärtner, Kutſcher, Schmiede und
Stellmacher, Schäfer, Oberſchweizer,
Ochſenfütterer, Arbeiterfamilien,
Knechte u. ſ. w. Aeltere u. jüng.
Landwirthſchafterinnen, Scholarin.,
Wirthſchafterinnen für ſtädt. Haus-
halt, Kinderfräuleins, beſſ. Stuben-
mädchen, mehrere Oekonomen-
töchter als Wirthſchafterinnen.

Bin auch Sonntags bis 2 Uhr
zu ſprechen. D. O.

Tüchtige, verheirathete u. unverheirathete

Güärtner,
die gut mit der Jagd, Faſanenzucht,

iſcherei und Bienenzucht

kann ſofort erfolgen.

bewandert 6
J.-Nr. I. 12775 N.

Bekanntmachung.Der hieſige hung

Roß und Virhmarkt
findet

Freitag, den 23. September er.

ſtatt. 9551Greußen, den 12. Auguſt 1898.
Der Magiſtrat.

minor
üchen zum auf auf
Domäne TWeidenbach bei Ouerfurt.

Reh. 19567

Rübenheber
D. R. P. Nr. 76497 wegen Veränderung
J für Mk. 250.00 verkäuflich. Anfragen
beförd. Haasenstein Vogler,
M.-G., Breslan, sub B. 482.

FürLandwirthe u. Viehhändler

Ca. 1300 Etr. Futterſtroh, Gerſte
X mit Klee, zu verkaufen bei

Ziegelmſtr. Ralthasar, Salle a. S.,
x 95145] Neue Leipziger Chauſſee.

nd und einige recht tüchtige Jäger
werden den hohen Herrſchaften zu jeder Zeit
koſtenfrei nachgewieſen. L. Dietriech,
Handelsgärtner in Neufahrwaſſer. [9569

Suche auf einem größeren Rübengute
für einen jungen Maun, der ſchon 4 Jahre
in der Landwirthſchaft thätig war, ſein
Dienſtjahr beendet hat, Mitte November
eine Stelle als

Volontär
mit freier Station. Offerten unter K.
poſtlag. Rohrsheim bei Halberſtadt erb.

lontkär.olonravr.
Junger Mann perefkt franzöſiſch

ſprechend und ſchreibend, der engliſchen
orreſpondenz mächtig, desgl. doppelter

Buchführung u. Stenographie, ſucht per
1. Oktober Stellung in Exportgeſchäft
od. ähnl., um ſich in ſämmtlichen Fächern
weiter auszubilden. Gefl. Off. sub T.
9586 an die Exp. d. Ztg. erbeten.

Verheir. Verwalter, 40--50 J. alt,
mit guten Zeugniſſen, findet auf kleiner
Wirthſch. Stelle durch 3inneweiss,
Sternſtraße S. [9575

Geſucht Ein herrſchaftlicher Diener
monatlich 30 Mk. und Livrée. Frau
Aarie Wantzlöben, Spiegelſtr. 1.

Suche zu Martini, 10. November 1898,
für größeren Landwirthſchaftsbetrieb einen

tüchtigen, nüchternen und verheiratheten

Kuhknecht,
welcher mit melken muß. Offerten unter
I. poſtlag. Rohrsheim bei Halberſtadt.

Pferdeknecht,verh., 29 J. alt, ſucht Stellung auf ein
herrſchaftl. Gut z. 1. Okt. Prov. Branden
burg od. Nähe Berlins bevorzugt. Werthe
Off. u. Z. 9577 an die Exp. d. Ztg.

Tücht. ſelbſtänd. OekonomieWeirth
ſchafterin in den 30er Jahren, in fein.
Küche perf., mit vorzügl. Zeugn., ſucht
1. Oktober ſe'bſtändige Stelle durch
Pauline Fleckinger, Neun-häuſer 3. [9556
Kochmamſels, Stützen, Kindergärtnerin.,
Kinderfrauen, Verkäuferinnen, Köchin.,
Stubenmädchen werden geſucht u. nach
gewieſen d. Pauline Fleckinger,
Neunhäuſer 3. (9557Eine Wirthſchafterin

zum 1. Oktober geſucht. Jetzige Wirth
ſchafterin 4 Jahre hier in Stellung. Zeug
niſſe und Gehaltsanſprüche einzuſenden an

Rittergut Wenigenſömmern
9529] b. Sömmerda

FIaumnsell,

Land und Stadtwirthſchafterinnen,

S 25 Jahre, Küche perfekt, mit gut. Zeugn.,

J ſucht Stelle. Fr. Anna ne
Kl. Ulrichſtraße 8.

Suche für ein junges Mädchen zur
unentgeltlichen Erlernung des bürgerlichen
Haushaltes paſſende Stellung in guter
Familie in Stadt oder Land. Antritt

NMartin, Lehrer,
9350 Beeſedan (Bez. Halle).

Für ein junges Mädchen, 19 Jahre
Oekonomentochter welche auf hieſigem
Rittergute die Wirthſchaft und außerdem
W Jahr die feine Küche erlernt hat, wird
zum I. Oktober Stellung als

2. FIammnsell]
geſucht. Gefl. Off. bitte zu richten an das

Kittergut Pauscha
bei Oſterfeld, Bezirk Halle.

Einfathe Haushälterin,
über 50 Jahre alt, geſucht v. Landpfarrer
Gehalt hoch, Stellung leicht, ab. ganz aus
ſichtslos für lärmende, nicht ſtreng ehrliche
oder nicht ſaubere Perſonen. Offerten an

Cand. Friteseche, Leipzig,
9544) Südſtraße 62.

Zuverläſſige Kinderfrau mit guten
Zeugniſſen ſucht Stelle nach außerhalb.
6558) Kl. Ulrichſtraße 6 I, l.

Ein junges, gebildetes Mädchen

ſucht zurErlernung des Haushaltes
unter direkter Leitung der Hausfrau und
Familienanſchluß Stellung in einer Land
wirthſchaft oder in einem Forſthaufe.
Off. werden unt. M. Nr. 16 poſtlag.
Domnitz (Saalkreis) erbeten.

X Vermiethungen.

Cine größere Wohnung,
beſtehend aus 4 St., 4 K., Küche und

X Zubeh., 1. Okt. für 460 Mk. zu verm.
x d526 Berghaus, Steg 12.

Lindenſtraße 7
ſchöne freundl. Wohnung mit Ausſicht
Waiſenhausgarten für 500 Mark zum
1. Oktober zu vermiethen. [9536

Näheres Steinweg 32, im Laden.

Gr. Steinſtr. 32
(VictoriaApotheke) II. Etage, vollſt.
neu hergerichtet, Salon mit Parquet,

Zimmer, Badezimmer, Speiſe- und
Mädchenk. u. ſonſt. Zubehör, Gasleitung,
ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen.

Preis 1100 Mk. [9534
Möbl. Zimmer

Nähe der Leipzigerſtraße zu miethen geſucht.
Offerten mit Preisangade unter Z. 9580
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Geſucht ein möblirtes Zimmer von
Bug Kaufmann in der Nähe der Ulrichſtr.

ffert. bitte an P. Stapfer, Bautzen,
Burgplatz 4 zu richten. (9585
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